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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 5 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches 


Berlin, 3. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz Regent haben. im 


erlich ruſſi | 


Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigft geruht: Dem Kat 
ſchen General der Infanterie, General- Abutanten wi Beam) Kaiſerlich 
em 


Naſimoff zu Wilna, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, 
ruſſiſchen General⸗Major Chominski zu Kowno den Rothen len a. O 
weiter Klaſſe mit dem Stern, und dem Königlich belgiſchen aal vo Ye 
% ſſerre zu Brüſſel den Rothen Adler- Orden deitter Klafje zu datt ben; fer⸗ 


adlach bei der Geſandtſchaft in Rom, 
die Gria 2 des —— des A age beider Sicilien Majeſtät ihm 


die Erlaub 
ommandeurkreuzes des Zivil⸗Berdienſt-Ordens Franz J., jo wie 

— * Gerite in Magdeburg zur Anlegung des von des 
Herzogs zu Auhalt⸗Deſſau Hoheit, im Namen des Herzoglich Anhaltiniſchen 
Gefammihauſes ihm verliehenen Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe vom Or ⸗ 
den Albrechts des Bären zu ertheilen. 

Angekommen: | 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, aus der Provinz Schleſien. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der General⸗Lieutenant und Chef des Gene 
ralſtabes der Armee, Frhr. von Moltke, nach Lötzen. 


Der Königliche Hof legt heute die Trauer auf vier Wochen für Ihre Ma⸗ 
jeſtät die verwittwete Kaiſerin von Rußland, Schweſter Sr. Ma- 
jeſtät des Königs, an. Die Damen erſcheinen in ſchwarzſeidenen Kleidern, und 
zwar die erſten vierzehn Tage in ſchwarzem Kopfputz mit ſchwarzen Handſchu⸗ 
den und ſchwarzen Färben, die letzten vierzehn Tage in weißem Kopfputz mit 
weißen Handſchuhen und weißen Fächern, die legten acht Tage aber mit Blon⸗ 
den. Die Herren erſcheinen, inſofern fie nicht Uniform tragen, die erſten vier- 
ehn Tage mit ſchwarzen Degen und ſchwarzen Schnallen, „die letzten vierzehn 
Lage mit weißen Degen und weißen Schnallen. 

Berlin, den 1. November 1860. 

Das Ober» Gerimonienmeifter- Amt. 


Nr. 258 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Finanz⸗Miniſteriums eine 
Airtular-Verfügung vom 24. Auguſt 1860, die ſteuerliche Behandlung der im 


Klaſſe 122. Königl. Klaſſen⸗ 


Bel der heute ſortgeſetzten Siehung, — n 17. 47.086 
} en, auf Nr. 47, 


Lotterie fiel der 1. 

winne zu 5000 . von 1 

Thlr. au Nr. 1986. 
49 

10,211. 


22,328. 25,451. 26,470. 28,328. 29,294. 
31,827. 38,369. 34,822. ‚3 1 ' 
43.062. 44.260 32.555 2 1 ‚031. 


16,540. 
48.913. 
59, 898. 
65,513. 
2. 73,046, 
80,279, 
88,709, 


39,422. 40,482. 
51,359. 
62,193. 


2. 37,766. 
50,999. 
5 67.28. 68.226 
67,294. 68,226. . 351. 7 
74.763. 75,138. 17,249. 78,674. 79,574. 79, 
84.890. 36,066. 86,471. 87,391. 88,149. 88, 206. 88,674. 
90,822. 90,987. 92,496. 92,836 und 94,720. 

Berlin, den 2. November 1860. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 
Paris, Freitag 2. Nod. Man wollte wiſſen, daß der 


ſardiniſche Admiral Perſano das Feuern in der Nähe von, 


Gacta nicht eingeſtellt habe. 
(Eingeg. 3. November 8 Uhr Vormittags.) 
— — 


Einzelheit vorenthalten worden: aber der politiſche 
Kongreſſes liegt für uns no 
mand iſt in das Geheimni eweiht 
und doch erklären hundert Stimmen mit äußerſter Zuver lol 


Uns 


r in unbeſtrei tſachen einen Anhalt für die Beurthei⸗ 
meh eſtreitbaren Thatſach dem Warschauer Kongreſe Bei | 


In England reibt man ſich vergnügt die Hände und die 
„Times“ wild unzweifelhaft auchn mit Paukenſchlag verkündi⸗ 
gen, daß die drei nordischen „Despoten“ über das von Oeſtreich 
befürwortete Projekt einer Intervention in Italien nicht einig ge⸗ 
worden ſind. Noch vergnügter iſt man in den Tuilerien und die 
privilegirten kaiſerlichen Preßorgane konſtatiren mit fü ih kr 
Miene, daß der Gedanke einer Koalition gegen Frankreich ſich in 


blauen Dunſt verflüchtigt hat. Es wird uns nicht ſchwer, dem ſein. 


Jubel der Engländer und 


Fra eine gewiſſe Berechtigung zu⸗ 
äugeftehen. Sicherlich itt in Wasa kein gung z 


in Warſchau keine Kriegserklärung gegen 


e. Exzellenz der Staats- und Minister für die land- | welche mit der einen Hand ihre 


mit der anderen Hand dem mächtigen Protektor einen Länderzu⸗ 


39,944. 


immer hinter dichten Schleiern. 915 


& 


Adler⸗Orden 


— 
2 


Sonnabend den 3. November 1860. 
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Zuferate 
(1k Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Kongre 

niden wieder in Kraft ae Sn, 
kaum anzuzweifelnden Gewißheit den V 
gebnißlos bezeichnen will, 
dürfte man beſcheidentlich 


Wer au 


Grund dieſer 
den Warſchauer Kongreß als er⸗ 


der hat in gewiſſem 


Preußen und Rußland auf die 


ſchwachen Nachbarn beraubt, um 


wachs als Tribut zu gewähren, ſo hat doch keine der beiden Mächte 
ein Intereſſe daran, einen Reſtaurationsfeldzug unter der Führung 
Oeſtreichs zu unterſtützen. Und wenn auch die Regierungen über. 


zeugt jein mögen, daß die „Logik“ der Napoleoniſchen Politik einen 


uſammenſtoß zwiſchen Frankreich und dem öſtlichen Europa her⸗ 
beiführen muß, jo begreifen fie doch, daß die Stunde noch nicht 
gekommen iſt, wo eine begeifterte Erhebung der Nationen die Macht 
des böſen Dämons brechen muß. a N 
Wir unſererſeits glauben, daß die perſönlichen Besprechungen 

der Fürſten und ihrer oberſten Räthe manch wichtigen Beſchluß ge⸗ 
zeitigt haben dürften, wenn derſelbe auch nicht ſofort in der hand⸗ 
reiflichen Form von Verträgen oder Protokollen zu Tage tritt. 
ie ſcharf man auch die verſchiedenartigen Auffaſſungen der drei 
Oſtmächte betonen möge, in den beiden oben angedeuteten Richtun⸗ 
gen laufen ihre wichtigſten Intereſſen unver ennbar are 
Keine von ihnen darf die gewaltſame Ausbeutung des Nationali⸗ 
tätsprinzipes, welche alle vertragsmäßig en Beſitzverhält⸗ 
niſſe in Bene ftellt, gewähren laſſen; keine von ihnen darf ſich den 
Vorſichtsmaaßregeln entziehen, welche das wachſende Uebergewicht 
Frankreichs zur dringendſten Pflicht macht. Wir zweifeln keinen 
Augenblick, daß in beiden Beziehungen die drei Füuſten nicht allein 
die Solidarität ihrer Interefjen erkennen, ſondern auch für beſtimmte 
Eventualitäten ein gemeinſames Handeln in Ausſicht genommen 
haben. Das Gewicht eiuer ſolchen Uebereinſtimmung wird ſich zu 
rechter Zeit ſchon fühlbar machen, und einſtweilen liegt in dem 


Warſchauer Kongreß ſchon das unverkennbare Ergebniß, daß die 
5 ‚Srobenden Gefabren den Gr Oeſtreich und 
und den ( af Preußen ver⸗ 


an und für ſich 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 2. Novbr. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Heute waren wieder alle anweſenden Mitglieder 
der königlichen Familie hier um den Prinz⸗Regenten verſammelt, 
der von ſeinem Schnupfenfieber noch nicht ſo weit wieder hergeſtellt 
ift, um das Zimmer verlaſſen zu können. Es ſoll den Prinz⸗Re⸗ 
genten ſehr ſchmerzen, daß er ſeine Brüder nicht nach Petersburg 
begleiten kann. Die Prinzen Karl, Albrecht und Friedrich Albrecht 
machten heute Vormittag der Königin ihren Abſchiedsbeſuch. Die 
Abreiſe erfolgt heute mit dem Nachtzuge. Auf Befehl des Kaiſers 

die hohen Reiſenden auf der Station Dünaburg 
In der Vesle hung unſerer Prinzen beſindet 
ſich auch der Herzog Wilhelm von lecklenburg⸗ Schwerin, welcher 
= Morgen mit einer Deputation des Brandenburgſchen Küraſ⸗ 


2 


ier⸗Regiments, 


. beiwohnen 
aiſerin⸗Mutter Inhaberin 


rechnung bezahlen. — In dem nahegelegenen Dorfe Lichterfelde 

hat der dortige Mühlenmeiſter Lellau eine Torfförderungsmaſchine 

erfunden, die am 1. Dezbr. 1959 1 18 95 155 99 5 
idet ſi isheri ſchi rt nicht n 

gen Frankreich berathen, oder das ot Aufgenommen, die Achtes. unterſcheidet ſich von allen bisherigen Maſchinen der cht nur 


te =. Nur 
N zu erwa ben, daß kein beſonnenes 
Urtheil foldhe draſtiſche Beſchläſſe denen die genügenden Vorbedin⸗ 
gungen fehlen, zu erwarten berechtigt war. Wie mißtrauiſch auch 
ſardiniſche Politik blicken mögen, | 


tigen Torfmoor hervor. 


worden. 


durch ihren eigenthümlichen Mechanismus, ſondern vorzugsweiſe 
durch die ganz neue Art der Torſhebung. Sie hebt nämlich nicht, 
wie die bisherigen und ſelbſt die berühmte Borſowski'ſche Maſchine, 
die Torfmaſſe in Stücken heraus, ſondern fördert dieſelbe aus jeder 
beliebigen Tiefe als einen mit dem Waſſer vermischten Brei mit⸗ 
telſt eines Pumpwerkes an die Oberfläche, auf welcher dieſe Maſſe 
in hölzernen Rahmen on fad und nach 4—6 Stunden, binnen 
welchen das Waſſer von ſelbſt abgefloſſen ift, als eine verdichtete 
Torflage in beliebige Stücke geſchnitten, oder auch mittelſt der Torf⸗ 
preſſe geformt wird. Der Betrieb dieſer Maſchine erfordert die Ar⸗ 
beitskräfte zweier Menſchen. In einem Tage fördert fie etwa 16 
Schachtruthen abgelagerten, gutgeſchlemmten, zum Schneiden ſer⸗ 

äußer der Torfförderung kann die Ma⸗ 
4 — auch gebraucht werden zur Berieſelung der Wieſen mit Wie⸗ 
enuntergrund, ſo wie zum Baggern bei Gräben, Anlegung neuer 
Fließe, Kanalbauten ꝛc. Dieſe genannten Ergebniſſe ſind thatſäch⸗ 
lich gewonnen durch die in dieſem Sommer gemachte Anwendun 
der Maſchine auf den Heinersdorfer Wieſen bei Teltow, ſo wie au 
dem engeren Territorium des Erfinders zu Lichterfelde. Für das 
landwirthſchaftliche Publikum iſt dieſe neue Maſchine von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit. — Nach einer vom Generalkonſulat in Alexandrien 
hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche iſt Dr. Hartmann in 
Kairo angekommen. 


üfte 
geſtiegen, bei einigen hat deshalb das Richterperſonal verſtärkt werden müſſen; 
es iſt anzunehmen, daß ſich in einem gewiſſen Verhältniſſe auch die Geſchäfte 


d, zahlreich ein. 
kaſchriffftelerkt eser cbenfalle Sutereffe der. Betpeiligten m e 


2 [Die Grundſteuerregulixungs vorlagen]! wei» 
dem, wie wir hören, dem im Januar zuſammentretenden Landtage 
zuerft und vor allen anderen Geſetzentwürfen zugehen. Der frühere 
Entwurf wird diesmal um ein ausführliches Regulativ über die 
Organisation der Behörden zur Ermittelung der Prozentſaͤtze ze. ver⸗ 
mehrt jein, das bereits im Finanzminiſterium ausgearbeitet und den 
Regierungen zur Begutachtung zugeſchickt iſt. Danach würde an 
der Spitze eine Zentralkommiſſion unter dem Vorſitze des Finanz⸗ 
miniſters und beſtehend aus vier Generalkommiſſarien, vier vom 
Finanzminister zu berufenden Sachverſtändigen und je 2 Deputir⸗ 
ten jeder Provinz nach der Wahl der Provinziallandtage ſtehen. 
Für jeden Regierungsbezirk würde eine Bezirkskommiſſion errichtet 
mit einem vom Finanzminiſter zu ernennenden Regierungskommiſ⸗ 
ſar als Vorfigenden, der in Behinderungsfällen von einem Ober⸗ 
geometer vertreten werden ſoll. Von den Mitgliedern, deren Zahl 
nicht über 9 betragen fol, wird Y, auf Vorſchlag des Regierungs⸗ 
kommiſſars vom Finanzminiſter berufen, ½ vom Provinzialland⸗ 
tage gewählt. Der Obergeometer beruft die erforderlichen Geome- 


ter, vertheilt dieſelben auf die einzelnen Kreiſe und leitet, beaufſich⸗ ter der eifigen Hand 


tigt und revidirt die Arbeiten derſelben unabhängig vom Regie⸗ 
rungskommiſſar. Endlich wird für jeden Kreis eine Veranlagungs⸗ 
kommiſſion errichtet, deren Vorſitzender auf Vorſchlag des Regie 


rungskommiſſarius von dem Finanzminiſter ernannt wird. Von bpolllische Steppe, auf 


den drei Mitgliedern werden zwei durch die Kreisvertretung ger 
wählt, einer auf Vorſchlag des Veranlagungskommiſſars durch den 
Regierungskommiſſar berufen. Nach dem Plan foll die ganze Ar⸗ 
beit in einem Zeitraume von 3 Jahren erledigt ſein. Beigefügt iſt 
dem Organiſationdentwurf eine Anweisung für das Verfahren bei 
Aufnahme der Karten und für die Flächenfeſtſtellung, derzufolge 
alle vorhandenen Vermeſſungswerke möglichſt zur Verwendung 
kommen ſollen. Die Instruktionen für die Meſſungsmethode und 
das Reglement über Beſoldung der Geometer ſind noch in der Aus⸗ 
arbeitung begriffen. Da der Finanzminister bedeutend auf die Mit⸗ 
wirkung der Beamten der Oekonomiegeneralkommiſſionen rechnet, 
werden die gegenwärtig in Arbeit begriffenen Ablöſungen in der 
preußiſchen Monarchie wohl auf einige Jahre in's Stocken gera⸗ 


then. (V. Z.) 
0 4 [Die Erfurter Verſammlung.] In Nr. 257 ga⸗ 


ben wir die n det „Märkiſchen Kirchenblattes“ über eine Ver⸗ 


ſammlung von Proteſtanten und Katholiken wieder, welche vor 
einiger Zeit in Erfurt ftattgefunden. Der „N. P. Z. geht nun 
die folgende Erklärung zu, welche als Reſultat dieſer Verſammlung 
zu betrachten ift; „Revolution und Antichriſtenthum greifen täg⸗ 
lich nicht nur weiter um ſich, ſondern dringen auch täglich tiefer ein. 
Wir hören heute ſchon vieles mit Milde an, was uns 1848 empörte. 
Es iſt Zeit, daß wir uns ermannen. Aber keine Ermannung wird 
Stand halten, die ihre Grundveſte nicht an der Kirche hat. Pro⸗ 
teſtanten und römiſche Katholiken haben der Revolution und dem 
Antichriſtenthum gegenüber ſich trotz der großen Differenzen, die 
zwiſchen ihnen liegen, die Hände zu reichen zu gemeinſamer Ver⸗ 
theidigung ihrer höchſten Güter. Dem gemeinſamen Feinde ge⸗ 
genüber bilden fie nur Ein ſolidariſch verbundenes Heer in verſchie⸗ 
denen Gliederungen. Dieſe Gedanken und die rechtsverachtende, 
ſcham⸗ und ehrvergeſſene Weiſe, wie die Revolution, überhaupt in 
Italien und insbeſondere gegen eine Herrſchaft, die älter iſt und 
auf unbeſtreitbarerem Rechte beruht als irgend eine andere euro⸗ 
ie vorgeht, haben eine Anzahl ſich in ihrer Hauptauffaſſung 
ittlicher Verhältniſſe begegnender Glieder beider Konfeſſionen am 
21. und 22. September dieſes Jahres in Erfurt zuſammengeführt 


u näherer Verständigung, und find dieſelben, nachdem eine ſolche Oeſtreich der Poſtdebit entzogen worden. — Die Baronin Pasqua⸗ 


erſtändigung im Weſentlichen erreicht worden, mit dem Wunſche 
von einander geſchieden, auf einer demnächſtigen zahlreicheren Zu⸗ 
ſammenkunft (etwa gegen Ende Oktober) alle die ebenfalls anweſend 
zu ſehen, auf deren Sympathien ſie rechnen. Die zu dieſer weite⸗ 
ren Zuſammenkunft Einladenden erklären ausdrücklich, daß dieſe 
Vereinigung nicht im Sinne des kirchlichen Indifferentismus ſtatt⸗ 
findet, ſondern jedem Theile ſein Recht läßt, ohngeachtet ihr der 
Natur der Sache nach Niemand zugeneigt ſein wird, der nicht das 
Unheil der Kirchentrennung auch in nationaler Beziehung tief 


beklagt.“ 


Oeſtrei 

u Deuiſchland.] Die Note, mittelft welcher Graf Rechberg die 
faiſerlichen Entſchließungen am 20. Oktober den öſtreichiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaften an den deutſchen Höfen mitgetheilt hat, wird von 
ſämmtlichen hieſigen Blättern gebracht. Während die „Donau⸗ 
Ztg.“ außer ſich geräth über die aufs Neue dokumentirte ächt deut⸗ 
ſche Geſinnung der Regierung, betrachtet die „Preſſe“ die Depeſche 
um Vieles kühler und ergreift die gute Gelegenheit, um die Regie⸗ 
rung daran zu erinnern, daß ſie jetzt eigentlich erſt angefangen habe, 
einer Pflicht nachzukommen, die ihr ſchon im Jahre 1815 durch 
die Bundesakte auferlegt worden ſei: die Einführung einer ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung. Es iſt intereſſant, in dem Wiener Blatte die 
Verurtheilung der Rechbergſchen Politik zu leſen. Es heißt an der 

betreffenden Stelle: J 
Dank dem mächtigen Einfluſſe jenes Staatsmannes, welcher Deutſchland 
von der f der Bundesakte bis zum Frühling des Jahres 1848 be⸗ 
herrſcht hat, blieb die ech ian Wieda pen paß jener Pflicht, darüber 
zu wachen, daß auch Oeſtreich feine Verfaſſung habe, und während die kleine⸗ 
ren deutſchen Staaten, allen Widerwärtigkeiten fac e regſam ihre Verfaſ⸗ 
ſungen pflegten und ausbildeten, erſtarrte das politiſche Leben in Oeſtreich un- 


Die Schlacht bei Torgau am 3. November 1760. 


Auf den heutigen Tag fällt der hundertjährige Gedächtnißtag der 
Salach bei En eines — blutigſten Tage des vorigen Jahrhunderts. Der 
Verlauf dieſer Schlacht kann mit wenigen Worten ſkizzirt werden bei weitem 
intereffanter aber find die vielen in ihr eingeſchloſſenen oder zu ihr in Beziehung 
ſtehenden Einzelheiten, und theils aus Archenholz, welcher als Premierlieute · 
nant im Regimente Forcade an dieſem Tage mit zu den 26 verwundeten Offi⸗ 
zieren deſſelben zählte und in deſſen, hier gleich nochmals empfohlenem, berühm⸗ 
tem Werke: „Der ſievenſährige Krieg“, gerade die Beſchreibung der Schlacht bei 
Torgau einen beſonderen Glanzpunkt bildet, theils aus den Mittheilungen an⸗ 
derer Augenzeugen und Theilnehmer oder aus den Ueberlieferungen der Regi⸗ 
mentsgeſchichten ſollen denn Hier auch dieſe Beſonderheiten jener furchtbar ernſten 
Begebenheit eine einſchlagendere Behandlung finden. 

Was zunächſt die Schlacht angeht, fo wollte Friedrich der Große mit der 

elben der fehlerhaft zwiſchen den Dörfern Süptitz und Zinna mit der Elbe im 
üden aufgeſtellten öſtreichiſchen Hauptarmee unter dem Feldmarſchall Daun 
eine Vernichtungsſchlacht liefern. Er hatte zu dieſem Behuf ſeine in 62 Bat. 
und 102 Eskadrons etwa 44,000 Mann ſtarke Armee in zwei Abtheilungen ge. 
theilt, von welcher er mit der einen größeren den Feind von ſeinem, auf Zinng 
eſtützten rechten Flügel her aufrollen und fo denſelben der anderen, wider die 
inke feindliche Flanke gerichteten, kleineren preußiſchen N unter Ge⸗ 
neral Zieten in die Hände treiben wollte. Die Beſchaffenheit des Terrains vor 
dem letztgenannten xte und ein verhängnißvoller Irrthum Friedrichs, der, auf 
Grund einer aus der Marſchrichtung Zietens hörbaren Kanonade, Dielen 
General bereits mit dem Feinde in ein ernſtes Gefecht verwickelt wähnte, ver 
anlaßten den König jedech, um jenen ſchnell und kräftig zu unterſtützen, von 
feinem urſprünglichen Plane abzugehen, und der Kampf konzenkrirte ſich fo 
völlig um die Süptitzer Anhöhen den feſteſten Punkt der ganzen, überhaupt 
ſehr ſeſten feindlichen Stellung. Die Oeſtreicher waren dazu in 91 Bataillonen 
und 136 Eskadrons, ohne die zahlreichen leichten Truppen, 64 — 65,000 
Mann ſtark und beſaßen außerdem 250 ſchwere und 192 leichte Geſchütze, wo⸗ 
egen ein raher Theil der preußiſchen ſchweren Artillerie in den durch langen 
Ne aufgelösten Landſtraßen ſtecken geblieben war. Der erſte Angriff, den 
erich mit 10 Grenadierbataillonen unternahm, ſcheiterte vor dem Höllen⸗ 
feuer dieser furchtbaren Artillerie völlig, von dieſen 
nur 600 übrig geblieben. Ein zweiter Angriff mit 15, aher noch durch 3 
ae ae 5 7. — Thel dat eher A pemiciben 777 
egen und dadurch ſein Geſchütz außer Thätigkeit ſetzte, Anfangs den gün 
fte G J hen den ts mehrere Batterien genommen, zuletzt 


N preußi 1 
die ö ; allein der Feind gewann allmälig doch 
— benen e ſich aufept auf die erschütterten pe 


ER dazu iſt. dem Vernehmen 
reich. Wien, 1. Nov. [Oeſtreichs Beziehungen | werden. ellen e eee diejer 
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Metternichs. Der Sturm, welcher dann vor zwölf Jah⸗ 
ren durch das ganze Reich ging, rüttelte nun zwar auch die Völker Oeſtreichs 
auf, aber die wöter eingetretene tenttion ließ von dem neu Errungenen nichts 
beſtehen, und während im üt gen Deutſchland die ſtändiſchen Einrichtungen 
zu einem lebenskräfligen Konftitutionalismus emporblühten, war Oeſtreich eine 
der dich kein grüner Halm einer verfaſſungsmäßigen Ein⸗ 
richtung zeigen konnte. Dieſe Politik, ſie iſt heute gerichtet, gerichtet ſelbſt 
von denen, die ein Menſchenalter lang ihre a en Vertheidiger geweſen, 
und nun endlich beginnt, wie das Rechberg ſche Rundſchreiben zu verſtehen 
giebt, die kaiſerliche Regierung damit, der Bevölkerung auch jene verfaffungs« 
mäßigen Rechte einzuräumen, welche, wie ſich der Miniſterpräfident ausdrückt, 
den innigen Verband der deutſch⸗ öſtreichiſchen Bundesländer mit dem deutſchen 
Geſammtvaterlande immer mehr befeſtigen werden. In der That kennen wir 
kein ſtärkeres politiſches Band, als die Gemeinſamkeit der Rechte, und wie 
wir jede Rechtsungleichheit der verſchiedenen Kronländer untereinander als die 
unſeligſte Politik anſehen, ſo erſcheint uns auch andererſeits nichts geeigneter, 
Länder und Stämme innig aneinander zu binden, als die Gleichheit ihrer Ver⸗ 
faſſungen. Dies nun bedingt für Oeſtreich aber auch, daß hier jetzt nicht etwa 
noch damit angefangen werde, von wo in anderen deutſchen Ländern vor vier⸗ 
zig oder zwanzig Jahren ausgegangen wurde, ſondern wir müſſen jetzt raſch 
das Verſäumte nachholen, um unſere Vetfaſſung bald vollkommen ebenbürtig 
mit denjenigen Rechtszuſtänden, die in Preußen, Bayern, Württemberg ic. 
bereits gewonnen find, zu geſtalten. Gern wollen wir dabei eingedenk bleiben, 
daß die Regierung bei ihren neueſten Entſchlüſſen auf den Rechtsboden der deut⸗ 
ſchen Bundesakte zurückkehrte und an deren verpflichtende Beſtimmungen an- 
knüpfte. Auch wir beſitzen einige Empfänglichkeit für ſolche hiſtoriſche Rechts. 
titel, und wenn man es heute an den Ungarn anſtaunt, daß ſie an ihrem 
hiſtoriſchen Recht mit eiserner Treue feſthalten, jo mag man nicht vergeſſen, 
daß auch die Deutſchen in Oeſtreich ein Recht auf eine Verfaſſung haben, 
ein Recht, das nicht minder verbrieft iſt, als die Ungarn dies von dem 
ihrigen rühmen, das fie aber leider ftets mit weniger Egoismus feſtge⸗ 
halten haben, als die Ungarn das ihrige, und wenn es einen Volsſtamm 
giebt, der das Rechtebewußlſein als Spezialiugend für fich in Anſpruch nehmen 
darf, ſo iſt es wahrlich auf der Daun Erde nur der deutſche. Doch wir haben 
nur allzu lange ſchon jener idealen Theorie, alles von unſerem guten Recht zu 
erwarten, gehuldigt, und es gemahnt uns endlich, praktiſche Politik zu treiben. 
Deshalb ſcheint es uns, daß gerade die liberale Partei, wofern fie am heutigen 
Stanatsleben thätigen Antheil nehmen will, heute keine andere Aufgabe mehr 
ſuchen kann, als den neuen Rechtstitel zu wahren, auf dem die neue öſtreichiſche 
Verfaſſung ruht. Die Deutſchliberalen müſſen ſich mit allem Eifer dieſer Ver- 
faffung bemächtigen und an ihrem Ausbau arbeiten. Anders vermögen wir 
uns die Thätigkeit einer ernſten politiſchen Partei im Lande jetzt nicht zu denken. 


— [Kleine Notizen.] Im Venetianiſchen werden, wie 
die „A. Med. W.“ meldet, bereits zahlreiche Feldſpitäler eingerich⸗ 
tet; nebſt mehreren anderen wird in Venedig auch das Feldſpital 

r. 4 organiſirt, welches ſodann nach Caſale verlegt werden ſoll. 
Auch an die Errichtung eigener Offiziersſpitäler beginnt man be⸗ 
reits zu denken. — Die Gründung eines akademiſcheu Leſevereins 
in Wien wurde genehmigt. — Dem „Nürnberger Anzeiger“ iſt in 


lati hat die Konzeſſion zu einem neuen Theater erhalten und wurde 
das betreffende Delret vom Kaiſer in Warſchau erlaſſen. 

— [Adreſſe an den Papſt.] Wie die „A. 3.“ aus guter 
Duelle wiſſen will, it an den Papſt von Seiten mehrerer hoher 
Kirchenpralaten Deutſchlands die Bitte ergangen: Rom unter den 
gegenwärtigen Umſtänden zu verlaſſen und zeitweilig feinen Auf; 
enthalt in Deutſchland zu nehmen. Eine gemeinſame Adreſſe der 
Katholiken Deutſchlands zu dem gleichen Zwecke wird eben von den 
katholiſchen Vereinen Deutschlands vorbereitet. Die Anregung 
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— [Stimmung in Tirol.] Ueber den Eindruck, welchen 
das Erſcheinen des kaiſerlichen Diploms vom 20. Okt. in Tirol ge⸗ 
macht, ſchreibt man der „Südd. Ztg.“ aus Innsbruck: 

Das gemeine Volk, dem der tägliche Erwerb vorzüglich am Herzen liegt, 
verhielt ſich ziemlich gleichgültig, weil ſeine materiellen Intereſſen zunächſt 
nicht betroffen wurden. Was die Gebildeten anlangt, jo iſt die Zahl der Peſ⸗ 
ſimiſten, welche auch jetzt noch gar keinen Fortſchritt zum Beſſeren ſehen wollen, 
ebenſo gering, als die der Optimiſten, die ſich rückhaltsloſer Freude hingaben. 
Das iſt eben der Fluch des jahrelangen Mißtrauens, dieſer traurigſten Frucht 
der „ererbten“ Uebelſtände. Viele ſagten, wir 180 erſt abwarten, was für 
Tirol kommen wird, denn die Worte des allerhöchſten Diplomes waren nicht 
Jedermann leicht verſtändlich. Manche hätten gewünſcht. daß über das Kon. 
kordat, die Gleichberechtigung der Religionen, die Preßfreiheit ein Wort er- 
floſſen wäre; namentlich erſcheint die ebe der letzteren nicht Wenigen 
als ein Gradmeſſer des begonnenen Fortſchrittes. Auf den Abend des 24. wurde 
vom ſtädtiſchen Ausrufer unter Trommelſchall den Bürgern Aae En 
jagt, welche auch erfolgte. Die Liedertafel brachte dem Statthalter ein Ständ- 
chen. Er drückte Tags darauf dem Magiſtrat „fein beſonderes Vergnügen über 
dieſe Kundgebung der innigen Freude und Dankbarkeit aus, welche die Bewoh⸗ 
ner Innsbrucks gleich allen Unterthanen des weiten Kaſſerreichs empfinden, 
über die von Sr. Mafeftät dem Kalſer unſerem gemeinſamen Vaterlande ver⸗ 
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ſchen Linien, und beinahe dieſe geſammten 18 Bataillone gingen verloren. Ein 
een Angriff mit noch 9 Schlachthaufen Tepe hunden ebenſowenig eine gün⸗ 
ſtige Entſcheidung herbeiführen. Die jetzt 15 kein dem Schlachtfelde anlan- 
gende preußiſche Kavallerie leiſtete Wunder, die feindliche Ueberlegenheit zwang 
jedoch zuletzt auch fie wieder zurückzuweichen. Jetzt erſt nach Einbruch der 
Dunkelheit, griff auch Zieten, der ſo lange W in Erwartung der ihm zuge 
triebenen Oeſtreicher gezögert hatte, feige ern ernſtlich den Feind an. Der 
Zufall war ihm dabei günſtig General Sa + — feiner Brigade (die Fuß⸗ 
garden und das Regiment Prinz von . hr einen vom Feinde un⸗ 
beobachteten Pfad, der ihn von hier aus auf di G uptitzer Anhöhen hinaufführte, 
Zieten mit ſeinem ganzen Korps drückte nacht eneral Hülſen, vom Korps des 
Königs, benutzte den günſtigen Moment ode mit 4, erſt eben auf dem 
Schlachtfelde angelangten, frifchen Bataillo 10 e Rote, Prinz 5 und 
Dohna, letzteres jetzt das 4. Infanterieregiment) die Oeſtreſcher in der kant 
an. Damit ward die Schlacht entſchieden, der Feind zog ſich noch über Rad 
zurück, indem er 29 Fahnen, 1 Standarte, 29 Kanonen und 20 Pontons ne 

4 Generälen, 13 Stabs-, 202 Subalternoffigieren und gegen or une Ein 
Gefangenen den Siegern als Siegesbeute u. ſie aſſen mußte. Die 10020 910 
buße dieſer Letzteren ward von denſelben, aber ſicher viel u gering, auf 10% 5 
12,000 Mann, darunter 2 Generäle, 9 ae 83 Subalternoffiziere un! 
gegen 3000 Mann an Gefangene angegeben. preußiſche Fahnen waren Nude | 
cherweiſe verloren gegangen. Dem Könige Aten zwei Pferde unter dem Leibe 
getödtet, auch war er jelber von einer macken Kugel auf der Brust getroffen 
worden. Daun hatte eine Kugel den Schen el durchbohrt, ſeinem Nachfolger 
im Kommando, dem General Buckow, ward von einer Paßkugel der pr 
fortgeriſſen; zwei öſtreichiſche Generäle aer, außerdem getödtet, 5 verwundet 
worden. Auch die Preußen hatten 4 Generäle und 19 Stabsoffiziere todt oder 
verwundet. 

Dies die Schlacht. Ueber einzelne hervorragende Momente derſelben aber 
berichtet zuerſt Behrenhorſt, welcher in d eee des Königs derielben 
beiwohnte, über den Grenadierangriff: 7 wahres Höllenfeuer empfing 
unſere, aus dem Walde vorbrechenden En es war ein ununterbrochener 
Donner und die Erde erbebte im wörtlichen Sinne unter unſeren Füßen. Der 
König ſelbſt vermeinte ein ſolches e noch nie erlebt zu haben. 

Welche ſchreckliche Kanonade! haben Sie je eine ähnliche gehört?“ wandte er 

ſich an den neben ihm haltenden Markgrafen uch ann für einen zweiten 

ment dieſes erſten Angriffs: „In dieſem Augenblick ward dem Könige der 

zn des Oberftlientenants v. Anhalt, Kommandeurs des nach 185 genannten 

N ne ons, berichtet; er ſchien beſtürzt und winkte deſſen Bruder, feinen 
du N tanten, zu 0 „le ae der dd . denſelben an, 
„meine Freunde verlaſſen mich, eben mir der; er a e 
ei di l u dem König auch ein Pferd dale der 
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liehenen allerhöchſten Gnadenakte. Wir erwarten auch für Tirol das Beſte, 
obwohl die Hoffnungen für unſere ſtändiſche Verfaſſung durch das neu erſchie 
nene ſteiriſche Landesſtatut herabg t wurden; wir zweifeln nicht an dem 
aufrichtigen Willen der Regierung, d ne Bahn innezuhalten, denn der 
geſetzliche Fortſchritt ift in ihrem eigen ntereſſe, und über das, was noih 
thut, ift ſie von zahlreichen Stimmen aufgeklärt. Freilich fällt die Frucht nicht 
an einem Tage re vom Baume, da jedoch die Regierung Hand in Hand mit 
den Völkern dem Ziele entgegengehen will, ſo iſt die Hoffnung auf elne nahe 
Beſſerung unſerer Zuſtande gewiß nicht utopiſch. Am leßten Sonntag ſprach 
in der Pfarre ein Prieſter jein Mißfallen über die Berichte der Tiroler Korre⸗ 
ſpondenten in auswärtigen Zeitungen aus; wir begreifen die Schmerzen dieſer 


Herren. : 3 

— [Die Lage der Preſſe; Miniſterkriſis] Es fragt 
ſich, was mit der Preſſe geſchehen ſoll, und von der Beantwortung 
dieſer Frage hängt es ab, ob Graf Goluchowski geht oder bleibt. 
Als der Reichsrath die Forderung geſtellt hatte, die Preſſe müſſe 
nach dem Beleg und nicht nach dem Belieben behandelt werden, 
machte ſich Baron Thierry an einen Entwurf, und aus ſeinem Ka⸗ 
binet ging ein Elaborat hervor, das, wie man zu ſagen pflegt, das 
Regieren mit einer geſetzlich zu behandelnden Preſſe allerdings 
möglich gemacht haben würde. Um es kurz, wenn auch draſtiſch zu 
ſagen: auf jeden Dintenklecks ſtand Galgen und Rad. Die Mini⸗ 
ſter der Juſtiz und des Innern ſollten eben eingeladen werden, die⸗ 
ſen Geſetzentwurf einer kommiſſionellen Berathung unterziehen zu 
laſſen, als die Morgenröthe der neuen Aera anbrach und mit Hrn. 
v. Thierry ſein Preßgeſetz zu den Akten legte. Was nun? Graf 
Goluchowski iſt gleichfalls nicht dafür, die Preſſe mit ſammtnen 
Handſchuhen anzufaſſen, der neue Polizeiminiſter aber iſt anderen 
Sinnes. Nun hat man ſichere Hoffnung, ſobald der Letztere in ſei⸗ 
nem Reſſort heimiſch geworden ſein wird, die Preſſe auf die Ta⸗ 
gesordnung geſetzt zu ſehen, und hierin und in verwandten Angele⸗ 
genheiten liegt der Grund zu der Kriſis, die, wie man erwartet, mit 
dem Rücktritt des Herrn v. Goluchowski ſich löſen ſoll. Das Ge⸗ 
rücht giebt ihm Herrn v. Schmerling zum Nachfolger, obgleich ge⸗ 
rade nähere Freunde dieſes Staatsmannes feinen Eintritt in dag 
gegenwärtige Kabinet als durchaus unwahrſcheinlich bezeichnen. 
Man darf jedoch nicht überſehen, daß nach den bereits eingetretenen 
Perſonaländerungen das Kabinet mit dem Ausſcheiden des jetzigen 
Miniſters des Innern eben aufgehört haben würde, das „gegen» 
wärtige“ zu ſein. Auch in der Repräſentanz der äußeren Politik 
ſollen Veränderungen vorgehen, Graf Rechberg ſoll durch Herrn 
v. Hübner erſetzt werden. Hierbei ſcheinen mir Zweifel eher an der 
Stelle zu ſein. (Von mehreren Wiener Blättern werden die Gerüchte 
über eine Miniſterkriſis, wie ſie hier die „BHZ.* bringt, demen⸗ 
tirt. D. Red.) 

Trieſt, 29. Okt. [Engliſche Gäſte.] In den letzten Tagen 
hielten ſich die engliſchen Parlaments mitglieder Roebuck und 


J. Orrell Lever hier auf. Die beiden Herren waren vorgeſtern von dem 


Erzherzog Ferdinand Max zur Tafel nach Miramar geladen wor⸗ 
den und hatten am geſtrigen Tage eine Unterredung mit dem Statt⸗ 
halter Frhrn. v. Burger. Die genannten Herren legten ein lebhaf⸗ 
tes Intereſſe für die Berbältniſſe der öſtreichiſchen Schifffahrt und 


au Seehandels an den Tag. Sie haben ſich jetzt nach Venedig 


Venedig 25. Ort. [Revslutionäre 

tion.] In n iber inden eine ſolche Graben gag 46 
die Behörden über ug finden, beſondere nächtliche Vorſichts⸗ 
maaßregeln zu treffen. Dieſen Umſtand und den dichten Nebel, der 
ganz Venedig der Art einhüllt, daß man kaum auf fünf Schritte 
die Gegenſtände zu unterſcheiden vermag, machte ſich das nationale 
Zentralkomité zu Nutzen, und erließ folgende Proklamation an die 
Bevölkerung 5 

„An die Brüder von Venedig! Brüder! Feierlich find die Augenblick 
von Italſen. Gott Degünftigt fie, und die Geſchicke unſeres Vaberlahdes 11. 
hern ſich ihrer Löſung. Es wurde gejagt: Neapel fei der Schlüſſel von Vene⸗ 
dig. Wohlan, dieſer Schlüſſel iſt in die Hände des Helden Garibaldi gefallen. 
Es wurde geſagt: der Weg nach Venedig führe über Palermo und den Faro 
und dieſer heilige Weg für jeden Italiener, gefahrvoll aber ruhmreich wurde 
zum größeren Theil von den tapferen Italienern und von den Söhnen der un · 
glücklichen Benetia mit Triumph zurückgelegt. Und das Ziel wird erreicht wer · 
den. Laſſet euch aber, wackere Brüder, von der Ungeduld und dem Ungeſtüm 
eurer edlen Herzen nicht hinreißen; ihr, die ihr 1849 die Loſung aufgeſtelli habt! 
„Widerſtand bis zum Aeußerſten⸗, und die ihr mit eurer würdigen Haltung die 
Bewunderung eurer Brüder, die Achtung von ganz Europa erobert habt, bewahrt 
dieſe mazeſtätiſche Ruhe noch durch einige Zeit. Eine unüberlegte Bewegung 
könnte Urſache eines Blutbades, eines noch größeren Unglücks werden; es könnte 


bereits ſtand derſelbe aufrecht, ohne auf das hinter ihm ſich im Todeskrampfe 
das Fernrohr mit der Fauſt 


brechen den feindlichen Reiterei mit niedergeritten oder gefangen worden 
Niemand ahnte übrigens, daß der 80 offen 


Bei dem großen preußiſchen Kavallerieangriff führten die . 
e 


nahmen die 4 öſtreichiſchen Infanterleregimenter Kaiſer, 
kaiſerlich 1 ii aufanınen 1 — — gefangen, wobei noch das Merk⸗ 


ren Fahnen gefangen worden g 
worden, daß die faiſerliche Wen bier ſchließli 3 
heit über die preußiſche gewann und deren kühne Attake eine eigentliche Entſchei⸗ 


Torgau bildet auch einen höchſt intereſſanten Theil der 
dieſem blutigen Schlachtfelde. Archenholz und Tempelho 
ern ahtliche Berichte Devon Hinterlafen 


ie Nacht von 
Ueberlieferungen von 
5 uns aus eigener 
er erſtgenannte Autor 5 


„n der ſtockdunklen Nas ln die berfprengten Parteien beider Herre 
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8 Schmerz und unnütze Opfer koten. Brüder! Richtet eure Au 
das adriatiſche Mer. Wenn ihr in Den ii 5 gebenedeite Trilolre 


entfalten ſeht, dann iſt Garibaldi na det er ſich mitt 
den Söhnen Venetia 8. Erwartet in Wen orte des Komite s. Aber 
bis dahin Ruhe um jeden Preis; verbannet jeden Privathaß, jede Bitterkeit 
aus euren Herzen, denn auf dem Altar des Vaterlandes muß jedes Opfer gebracht 
werden; ſcharet euch um dieſen Altar, umarmet euch als Brüder, damit euch 
die Nation in den Tagen der Gefahr einig und ſtark finde. Einſtimmig wird 
dann euer Ruf fein, und zwar von den Alpen bis zum Quarnero: „Es lebe Ita⸗ 
lien! Es lebe Victor Emanuel! Es lebe Garibaldi!“ Venedig, 16. Okt. 1860. 
Das nationale Zentralkomité.“ 
Dieſe in italienischer Sprache verfaßte Proklamation wurde 
in Hunderten von Exemplaren in der Nacht vom 24. auf den 25. 
d. an den Straßenecken bei den 200 — 300 Brücken von Venedig 
angeklebt, und mat zumeiſt an der Stelle des kaiſerlichen Mant- 
feſtes an die Völker von Oeſtreich vom 20. Oktober, welches geftern 
Abend gleichfalls veröffentlicht wurde. Die Organe der Polizei 
hatten vollauf zu thun, um die revolutionäre Kundmachung von 
der Wand zu reißen und zu vernichten. (A. 3.) 


Sachſen. Leipzig, 1. Nov. [Nichtbeſtätigung.] 
Wir haben bereits mitgehelt daß die Bu des hieſigen Stadt⸗ 
raths vorgenommene Wahl des Dr. Stephani zum unbeſoldeten 
Stadtrath die Genehmigung der Regierung nicht erhalten hat. Wir 
finden jetzt dieſe Mittheilung im hie Nen Kreis- und Verordnungs⸗ 
blatt beſtätigt, und zwar mit dem Bemerken: „weil derſelbe Mit⸗ 


glied des ſogenannten Deutſchen Nationalvereins iſt!“ 


Frankfurt a. M., I. Nov. [Beſtrafungen.] Ueber 
die Unterſuchung gegen bayriſche Soldaten wegen Mißhandlung 
mehrerer hieſiger Bürger in der Deutſchhaus⸗Kaſerne, welcher 
Vorfall ſeiner Zeit großes Aufſehen gemacht hatte, erfährt man, 
daß dieſelbe nun geſchloſſen und ein halbes Dutzend der Exzedenten 
ſtrenge beſtraft worden ſei. In welchem Zuſammenhange die Ver⸗ 
ſetzung des Majors des betreffenden bayriſchen Bataillons nach 
einem anderen Garniſonsorte mit der unangenehmen Angelegenheit 
ſteht, haben wir noch nicht näher erfahren. An ſeine Stelle iſt 
ein Graf Joner hierhergekommen. (Pr. 3.) 


i — Darmſtadt, 31. Okt. [Aus den Verhandlungen der 
Erſten Kammer über die Kirchengeſetze] tragen wir noch Folgendes 
Nach dem Vortrage des den Biſchof von Mainz vertretenden Domkapi⸗ 
tulars Luft (Oderpfarrer der katholiſchen Gemeinde dahier) in der Sitzung der 
Erſten Kammer vom 26. d. (. Nr. 256), ergriff der Präfident der Kammer, Fürſt 
1 Solms. Lich, das Wort. Er verſicherte, daß gewiß in dieſer Berfammlung 
ein Mitglied fei, welches nicht der katholiſchen Kirche wohlwolle; aber natür- 
lich müſſe fie ſich auch immer mehr dazu erheben, die proteſtautiſche a. als 
volltommen gleich zu betrachten. Er theilt übrigens die Anſicht des usſchuſ⸗ 
e nicht. Innere Angelegenheiten der Kirchen gehörten allerdings nicht vor die 
Stände; aber darum handle es ſich ja nicht; es handle fi um Punkte, worin 
von jeher Staats- und Kirchengewalt ſich berührten, und welche wohl die 
Stände angingen. Nicht Mangel an Vertrauen ſel es, wenn dieſe wünſchten, 
en Gegenſtand geſetzlich geordnet zu ſehen, und Redner erkennt an, daß die 
Regierung mit großer Vorſicht vorgeſchritten ſel. Den Antrag Zweiter Kam⸗ 
met findet er aber zu allgemein abgefaßt. Immer werde auch noch Vieles durch 
Verordnungen zu regeln bleiben. Er ſtellt deshalb das Amendement: „die 
Regierung zu erſuchen, die Verhandlungen mit dem Biſchof nicht früher zum 
Abſchluß zu bringen, als bis durch eine Vorlage an die Stände Verabredung 
über die leitenden Grundſätze getroffen, während die Ausführung des Einzel⸗ 
nen dann der Regierung durch Verordnung bleibe.“ — Miniſterialrath Frhr. 
v. Rodenſtein (Referent in katholiſchen Kirchenſachen im Miniſterium) bemerkt, 
daß man zwiſchen Prinzipien und Konſeguenzen nicht unterſcheiden könne. Die 


‚ terung Wade den Ständen Alles vorleg was zu ihrer Kompetenz gehöre, 
batte gab es noch Erörterungen zwiſcher a a ten ie Im Saufe Der De- 
pant. Man hielt von dieſer feinen bt für klar genug; er 


2 „ welche Rechte, welche Prinzipien er meine? Der Fü 
näher hr; e dies Gegeaftand der Et zwiſchen Regierung 
erwiderte aden werden müſſe. — Prälat Zimmermann äußerte, daß allerdings 
te Zurückhaltung in kirchlichen Dingen hier am Orte ſei. Seine Stellung 

Fache es ihm zur Pflicht, zu bemerken, daß es eine unbeſtreitbare That 

he ſel: im Lande herriche große Beunruhigung darüber, daß dem biſchöfli 
ba Stuhle Rechte eingeräumt worden oder eingeräumt werden möchten, welche 
die Parität der Kirchen beeinträchtigen, die katholiſche vor der proteſtantiſchen 
bevorzugten. Die Bevölkerung wolle klar ſehen. Dieſes liege ja auch im Inter 
zefje der Regierung. Deshalb werde es Freude und Dank erregen, wenn end» 
lich das Dunkel ſich aufhelle und dadurch ängſtliche Gemüther beruhigt, die 
Verdächtigungen beſeitigt würden. Er iſt deshalb, wenn auch perſönlich der 
Regierung vertrauend, im Hinblick auf die ſo wünſchenswerthe Beruhlgung des 
Landes für den Antrag Zweiter Kammer und eventuell für das Amendement 
des Fürſten Lich. — . 8 Dalwigk erklärt: er habe ſich ja in Zwei · 
ter Kammer erboten, jedem Mitgliede jeden gewünſchten Aufichluß zu geben, 

and habe aber davon Gebrauch gemacht. Er ſei bereit, die Konvention 


4 
mit dem Biſchofe vorzulegen und fordert zu dem Ende den Miniſterialrath von 


gab! Preußen durch die Kugeln ihrer eigenen Landsleute. Alle Augenblicke wur⸗ 
en durch dieſe herumziehenden Scharen von beiden Theilen 8 und Mann- 


einem großen Zrupp Taler 
ten. nige hundert Warasdiner hielten ſich zuſam 
nach Torgau, fie verfehlten ihn ab; zuſammen und ſuchten den Weg 
die abgefeffen war und ſich ne aeriethen auß in fete dc Reiterei, 
nicht minder übertajchten Feinde die chten, worauf die 


Die 14 Stunden lange Winternacht war entſetzli ; y 
es, Holz zulammenzutragen und Feuer ag ander abe en glückte 
nöthige! edürfniß entbehren und liefen wie die Unſinnigen im Finſtevn dies ſo 
um durch Bewegung ihre Leiber zu erwärmen, wobei fie alle Augenblich über 
die Leichname der Getödteten ſtrauchelten. Der Regen hatte den Boden über 
moraſtig emacht; dennoch verſuchten viele mitten im Kothe auszuruhen, 210 die 
Seuchiigtelt durch alle Kleidungsſtücke drang und ihre Glieder erſtarrten. Da 5 

atten die Meiſten noch den ganzen Tag nichts gezeſſen und waren durch du. 
ange Blutarbeit entkräftet. Wer in ſeinem Broiſack aber auch noch etwas v 
fand, wußte doch nicht, wo er einen Trunk Waſſer bekommen ſollte. 


o hart indeſſen die Lage der herumirrenden, entkräfteten Soldaten a 
war, ſo gab es in aer ſchrelichen Nacht doch noch eine weit mer. Di 
Verwundeten, deren Zuſtand dies nur einigermaßen erfaubte, ſuchten die nach. 
* Dörfer zu erreichen, die anderen aber wurden durch ihr trauriges Loos an 
> Boden des Schlachtfeldes gefeſſelt. Hier von Kälte erſtarrt, mit zerſchmet⸗ 
EIN Gliedern, abgerifjenen Knochen, in ihrem Blute ſchwimmend, wünſchten 
tele Unglücklichen den Tod, vielen Hunderten aber waren vorher noch grö. 
oft vorbehalten. Eine Menge verworfener 8 — 
umher unde und Weiber ſchwärmten in dieſer tee 2 1 ablplape 
von dieſen Nanbten die Lebendigen und die Todten. ie a > e BE 
Entdeckung wumenſchen den hülfloſen Verwundeten ge aſſen, aus Furcht vor 
det. Eine en viele unter denſelben von dieſem Geſindel auch en ermor⸗ 
wundet, ſonſt Anzahl dieſer Unglücklichen war nur an, den ln 
erettet werden ma gefährlich, nur daß fie nicht gehen konnten; fie hätten leicht 
Emde ſich krümmeng md aber nackt auf der theils moraftigen, theils beeiöten 
In der T nr ſie meiſt alle eine Beute des Todes. 
bewaffnet und frei, an diebe ſich Preußen und Oeſtreicher, beide Theile 
der Wärme hatte ſie zufällig ver Vachtfeuer gelagert. Das große Bedürfniß 
er lig vereinigt, und fie waren einen Waffenſtillſtand an⸗ 


Die 


40 
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ch die 
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ter ſich eingegangen um ruhig den Tag und das fernere Kriegsglück zu erwar⸗ 


3 


odenſtein auf, fie zu verleſen, indem er ſelbſt bei jedem Artikel die nöthigen 
bebe jebt. Inſoweit wir e konnten, ſind die Hauptpunkte 
folgende: Der Biſchof beſetzt die geiſtlichen Stellen, legt aber vorher die Na⸗ 
men der zu Ernennenden der Regierung vor, damit fie etwaige Einwendungen 
dagegen machen kann. Es folgen einige fpezielle Beſtimmungen über Pfarreien 
und Patronate. Der Biſchof übt die kirchliche Gerichtsbarkeit aus, hat das 
Recht, Seminare zu errichten, worüber der Regierung das Inſpektionsxecht zu⸗ 
ſteht, leitet den Religionsunterricht. Wenn die katholiſche theologiſche Fakultät 
hergeſtellt werden ſollte, jo ſoll es mit einem Konvikte fade de nahere Ver⸗ 
ſtändigung bleibt vorbehalten. Rein kirchliche Gegenſtände bedürfen keines 
Placet; bei allen, politiſche Verhältniſſe berührenden, iſt nähere Verſtändigung 
mit der Regierung nöthig. Beſtimmungen über klöſterliche Vereine bleiben 
ausgeſetzt (der Miniſter bemerkt ausdrücklich, daß alſo die Regierung keine ſolche 
genehmigt, ſich ihr Recht nicht vergeben habe). Der Verkehr mit dem päpſtli⸗ 
chen Stuhle in kirchlichen Sachen iſt frei, Mit Beſtellen von biſchöflichen Bi. 
karen ac. bleibt es wie bisher. Die Dotation des Bisthums bleibt vorbehalten, 
natürlich nur unter Mitwirkung der Stände, Verwaltung des Kirchenvermö⸗ 
ens vorbehalten, nur erſt die Prinzipien feftgeftellt, Aufſicht der Regierung zur 
rhallung des Kirchenvermögens vorbehalten; ebenſo beim Schulweſen, das 
auf das Cbeiſtenthum ſich gründet, die Mitwirkung der Regierung worbe- 
halten. — Der Minifter hofft, daß dieſe vertrauensvolle Mittheilung vollkom⸗ 
men beruhigen und überzeugen werde, daß die Regierung, über den Parteien 
ſtehend, gerecht und billig gegen Alle, welchen Standpunkt auch die Stände ein⸗ 
nehmen müßten, weder der Regierung, noch dem Lande, noch einer Konfeſſion 
Rechte vergeben habe. — Die nun noch auftretenden Redner ſprachen meistens, 
um Theil von dem proteſtantiſchen Standpunkte aus, für den dieſſeitigen Aus⸗ 
ebene und gegen den Beſchluß Zweiter Kammer. So die Grafen v. 
Görtz, zu Erbach ⸗Fürſtenau, Erbach. Erbach. Erſterer, der Graf v. Görtz, 
meint, nur Diejenigen ſtörten den konfeſſionellen Frieden, welche gar keine Kon⸗ 
feſſion wollten, die Indifferenten, die Materialiſten e. Gerade Diejenigen, 
welche den Liberalismus auf ihre Fahne ſchrieben, ſeien, die Illiberalſten. Laſ⸗ 
ſet der katholiſchen Kirche das Ihrige, jagt er, und wahret den eigenen Stand» 
punkt; haltet Ih auf unſerem Glauben und Ihr habt nicht nötbig, die katho⸗ 
liſche Kirche zu fürchten. Er iſt auch gegen das Amendement des Fürſten Lich, 
welches materiell mit dem Beſchluſſe Jweiter Kammer eins ſei. Dagegen iſt 
Kanzler Dr. Birnbaum (Ratholit) für dieſes Amendement. Er berührt, welch“ 
große Aufregung das Konkordat in Oeſtreich, in Baden hervorgerufen, und 
war nicht blos in der proteſtantiſchen, ſondern auch in der katholischen Welt. 
ie Kirche und die Staatsgewalt müßten ſich gegenfeitig achten und man in 
dieſem Sinne die Sache ordnen. 


Luxemburg, 30. Okt. [Eröffnung des Landtags.] 
Die Kammer iſt dieſen Nachmittag eröffnet worden, und zwar 
durch den Prinzen Statthalter in Perſon. Die bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gehaltene Rede enthält meiſtens nur ſtereotype Sätze über den 
geregelten Gang der Geſchäfte im Inlande, gute Verhältniſſe mit 
dem deutſchen Bunde (!) und dem Auslande und glückliche Finanz⸗ 
lage. Doch wird, zum Ausbaue der Eisenbahn gegen die nördliche 
(preußiſche) Grenze des Landes, ein neues Anlehen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Ueber den Wechſel in der Politik, der vor ſich gegangen, 
wird wenig geſagt: „Es hat Sr. Majeſtät gefallen, Ihre Regie⸗ 
rung zu ändern. Zwei Mitglieder des Miniſtertums haben ſich 
zurückgezogen und ſind durch zwei Ihrer (der Stände) Kollegen 
erjegt worden. Die neue Regierung, ohne von dem monarchiſchen 
Prinzip, das die Grundlage unſerer politiſchen Exiſtenz ausmacht, 
abzuweichen, wird ſich bemühen dem Lande den Genuß der durch 
die Verfaſſung zugeſagten Freiheiten zu Bar. Sie fann ertreme 
Anſichten nicht gutheißen und zweifelt nicht daran, daß fie in der 
Ständeverſammlung der Mäßigung, dieſer Grundbedingung jeder 
Repräſentativ⸗Regierung, begegnen wird.“ Die Kammer hat 
mit 21 Stimmen gegen 7 Herrn Norbert Metz zum Präſidenten 
erkoren. (K. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 31 Der Prinz von Wales] wird 
der Ueberfahrt günftig iſt, kann er ſchon heute in Sicht der briti- 


ſchen Südküſte ſein, von wo ein anſehnliches Geſchwader ihm ent⸗ 
egenfahren wird, um ihn zu begrüßen. Die neueſten Berichte aus 
Newyork find voll von ſchmeichelhaften Schilderungen feiner Per⸗ 
ſönlichkeit, und der Empfang, welchen ihm die dortigen Bürger be⸗ 
reitet hatten, war in der That der glänzendſte, deſſen ſich ein Kö⸗ 
nigsſohn wohl zu irgend einer Zeit in einem republikaniſchen Staate 
zu erfreuen hatte. Die Amerikaner der vereinigten Staaten haben 
den Prinzen wo möglich noch mehr als die Kanadier gefeiert. 
Kaum daß ein Mißton die Herzlichkeit der Empfangsfeierlichkeiten 
ſtörte, in denen die einzelnen Städte mit einander wetteiferten; 
denn auch das, was zuletzt von dem Angriff eines Wahnſinnigen 
in Newyork auf die Perſon des Prinzen gemeldet wurde, erweiſt 
ſich als Fabel, als ſogenannte „Senſations⸗Neuigkeit“ eines New⸗ 


ten. Da Niemand wußte, wie das Schlachtenloos gefallen, ſo waren nämlich 
beide Theile übereingekommen, ſich nach Anbruch des Tages der Macht, welche 
das Feld behauptet hätte, gefangen zu geben. 

So Archenholz und ganz ähnlich Tempelhof über die merkwürdigen Vor⸗ 
gänge dieſer Nacht, die mit der letzterzählten Uebereinkunft zwiſchen den beiden 
ſtreitenden Parteien wohl einzig in ihrer Art erſcheinen dürfte. 

„Der König war zwischen 7 und 8 Uhr Abends, noch völlig ununterrichtet 
über die um dieſen Zeitpunkt erſt unhebend Begebenheiten beim Zieten'ſchen 
Korps, von dem Schlachtfelde nach dem Dorfe Elſchig zurüdgeritten. Hier 
in der Dorftirche, auf den Stufen des Altars, verbrachte er die Nach, denn alle 
122 7 des Oris waren mit Verwundeten angefüllt und auch das Schiff der 
irche war mit ſolchen vollgelagert. Beim Scheine eines einzigen elenden 
Talglichtes, erzählen die Augenzeugen ſaß hier der große Monarch, der Held 
fo vieler Schlachten, bald Befehle ausfertigend, Boten ausſendend, Ordre er ⸗ 
heilend und Berichte empfan gend, bald den Kopf nachdenkend in die Hand ge⸗ 
ſtützt. Er ſchien völlig gefaßt und ruhig. nur 1 übermannte ihn die 
Ungeduld, er blickte auf zu feiner Umgebung, und fragte, ob es noch nicht Mor⸗ 
gen werden wollte. 
Mit dem erſten Tagesgrauen verlie 
Pferd, um zum Schlachtfelde zurückzu — Er war indeß noch nicht weit 
ekommen, als ihm Zieten mit einigen Begleitern entgegenſprengte. „Ew. 
Maſeſtät, "redete derſelbe im Tone eines rapportirenden Offiziers den König an, 
„der Feind ift geſchlagen und zieht ſich zuruck. Von jeinen Gefühlen bewäl⸗ 
tigt, lag dieſer in Zietens Armen, der ſeinestheils, von feinen Empfindungen 
übermannt, laut aufweinte, ohne weiter nur ein Wort hervorbringen zu können. 
Dann riß der General ſein Pferd herum und ſprengte zu den nächſtlagernden 
Haufen. „Burſchen“, rief er denſel ben zu, unſer König hat die Schlacht ge. 
wonnen, und der Feind iſt völlig geſchlagen. Es lebe unſer großer König!“ 
und taufendftimmig hallte der Jubelruf ihm nach: „Es lebe unfer großer 


König!“ —p. 
* Literatur. 


Mittheilungen au us Perthes geogra 
über le Ae er auf bi dei 

d von Dr. A. Petermann. 1860. at IX. und X. (Bor 
räthig in der J. J. Hein eſchen Buchhandlung hierſelbſt.) Die wichtigste 
und umfangreichſte der bisherigen Reifen Th. v. Heuglin , der an der Spitze 
der in dieſem Augenblicke vorbereiteten Expedition nach Inner- Afrika ſteht, iſt 
her längs des Rothen Meeres, über welche in dem obigen Heft ein ausführ« 
licher Originalbericht erſcheint, begleitet von einer kolorirten Karte und 10 Spe⸗ 
zialplänen von Dr. Petermann. Dieſe Arbeit ift in vielfacher 5 ng die 
belangreichſte, welche die Literatur über das Rothe aufzuw ſen hate deſ 


Friedrich die Kirche und beſtieg ſein 


phiſcher Anſtalt 
ammtgebiete der 


| 


des 


orker Blattes, dem es um den raſchen Abſatz von ein pagr Tau⸗ 
Und Exemplaren zu thun war, 25 das wenige Studer Ile 
eingeftand, falſch berichtet geweſen zu fein. Die Amerikaner eben 
nun das Vergnügen gehabt, einen leibhaftigen Prinzen, den rben 
der engliſchen Krone, als Gaſt bei id gehabt zu haben, und ſie 
geſtehen, daß ihnen dieſe Aufmerkſamkeit der Königin große Freude 
gemacht hat. Zum Dank dafür geben fie ihr den Namen „Waſhing⸗ 
ton der gekrönten Häupter“, d. h. den ehrenvollſten Titel, den ihre 
Phantaſte und ihr Patriotismus erdenken kann. Die „Times“ 
ſchreibt: „Der Empfang, welcher dem Prinzen von Wales in New⸗ 
york zu Theil ward, wo, ohne daß Soldaten, wie auf dem euro⸗ 
päiſchen Feſtlande, und ohne daß Poliziſten, wie bet uns, die 
Ordnung aufrecht erhielten, Hunderttauſende verſammelt waren, 
um dem Erben unſerer Krone einen Empfang zu Theil werden zu 
laſſen, der für ihn, jo wie für fie ſelbſt jo ſchmeichelhaft und ehren⸗ 
voll wie möglich war, iſt ſchon an und für ſich für jeden, deſſen 
Händen die Herrſchaft anvertraut iſt, eine Lehre, die ihm zeigt, 
wie weiſe es iſt, ſich die Mithülfe des Volkes zu ſichern um die 
Endzwecke der Regierung zu erreichen. Glücklich der Fürſt, welcher 
ein Volk regiert, das gelernt hat, ſich in den gewöhnlichen Lebens⸗ 
angelegenheiten ſelbſt zu regieren, ſeine eigene Polizei und ſein eige⸗ 
nes Heer ſein kann, ſich ſeine Geſetze ſelbſt zu geben vermag und 
die Pflicht anerkennt, ihnen ohne Furcht und ohne Zwang zu ge⸗ 
horchen. Von der Maſchinerie der Regierung konnte der Prinz 
natürlich nur wenig oder nichts ſehen. Aber von den ewigen 
Kundgebungen der beiden Formen der Volks⸗Souverenätät, wie 
ſie in Kanada und den Vereinigten Staaten neben einander beſte⸗ 
hen, hat er mehr geſehen, als irgend Jemand vor ihm. Wir 
hoffen und glauben, daß die Lehre nicht verloren ſein wird und 
daß der zukünftige König von England, wenn ihn die Fürſehung 
auf den Thron ſeiner Ahnen beruft, eine großartige und hochherzige 
Sympathie für ſeine Mitmenſchen, ſo wie ein edles Vertrauen zu 
den Geſchicken eines Volksſtammes dorthin mitbringen wird, der 
ſich im Oſten und Weſten die Bewunderung der Menſchheit über 
Einrichtungen erzwingt, welche die Andern nicht nachahmen können, 
und über einen Fortſchritt und Wohlſtand, den zu erreichen ſie 
unmoglich finden.“ y 


— [Tagesbericht.] Das „Morning Chronicle“ ſchreibt: „Ein Häuf- 
lein engliicher Freiwilliger, denen es mit ihrer ſoldatiſchen Ausbildung Ernſt 
iſt, hat fi an den Kaſſer Napoleon mit der Bitte gewandt, er möge ihnen 
1 8 an den Lagerübungen franzöſiſcher Truppen iheilzunehmen. Es ſei 
hnen darum zu thun, etwas Tüchtiges zu lernen und gleichzeitig dem franzö⸗ 
ſiſchen Militär einen Beweis ihrer nachbarſchaftlichen Hochachtung zu geben. 
Darauf ließ ihnen der Kaiſer antworten, da ſie einzeln ſowohl wie als Korps 
in Frankreich des herzlichſten Empfanges sale fein könnten, die Erfüllung 
185 Bitte jedoch laſſe ſich mit den befteheuden Disziplinarvorſchriften der fran⸗ 
zöſiſchen Armee nicht in Einklang bringen.“ (Brgl. dagegen Paris.] — In 
der „Times“ erklärt ein Herr Myles O'Reilley die Angabe, daß zwiſchen der 
ſardiniſchen und der britiſchen Regierung ein Abkommen getroffen worden ſei, 
welchem zufolge die in Italien gefangen genommenen Itländer auf gemein⸗ 
ci we Koſten der erwähnten beiden Regierungen in die Heimath zurückge⸗ 
chickt werden ſollten, für falſch. Den Bedingungen der Kapitulation zufolge, 
ſagt er, hätten ſie bis an die Grenze gebracht und dort in Freiheit geſetzt wer⸗ 
den ſollen. Die Reiſekoſten von da an bis nach Irland würden von der päpſt⸗ 
lichen Regierung und dem iriſchen Volke beſtritten. — Vizeadmfral Sir Arthur 
Fanſhawe, Oberkommandant von Plymouth, iſt nun definitiv von feinem 

often abgetreten. Die Flagge ſeines Nachfolgers, des Vizeadmirals Sir 
Hellers tewart, weht ſeit vorgeſtern auf dem „Impregnable“. — Graf 
Ludolf, der bevollmächtigte Miniſter und außerordentliche Geſandte des Königs 
beider Sieilten Bitte 1 . in Windſor eine Audienz bei der Königin und 
chte derſelben ein Schreiben feines Souveräns. — In dem en 

. trals Sir C. Napker ift eine tell eln eingetreten, und man hegt die 
Hoffnung, dab er bald wieder hergeſtellt fein werde. — Für den meflichen 
Krieg, der fich doch erſt im Anfangsſtadium befindet, ſind vereits an 15 000,000 
fd. St. votirt worden; nämlich 850,000 Pfd. St., um den Ausfall, dei die 
5 20 des vorigen Jahres verurſacht hatten, zu decken; 1, 114.020 Pie 
St. Zuschlag zu den Armeevoranſchlägen des laufenden Jahres; 4.206, 104 
Pfd. St., welche ausdrücklich für dieſen Krieg verlangt wurden, und außer 
dem verſchiedene Supplementarkredite im Geſammibetrage von 3,356,104 fd. 
St. Macht zuſammen fo ziemlich das Exträgniß der Einkommenſteuer aus. 


London, 1. November. [Telegr.] Wie dem Reuter 
ſchen Büreau gemeldet wird, hat Graf Rechberg dem diplomati⸗ 
ſchen Korps eine Erörterung über die Zuſammenkunft in Warſchau 
zugehen alle, Dieſer Darlegung zufolge ſtellte Oeſtreich drei 
Fragen, nämlich zuvörderſt: ob Rußland und Preußen die in 
Italien vollendeten Thatſachen anerkennen werden; ſodann, was 
für eine Haltung ſie annehmen würden, falls Piemont bei einem 
ſen Geographie, polltiſche und kommerzielle Verhältniſſe an und für ſich ein 
großes Intereſſe beanſpruchen, und ſich eig, in letzterer Zeit mehr und mehr 
in den Vordergrund gedrängt haben. Auch bildet die Arbeit gerade jetzt ein 
rechtzeitiges und willkommenes Orientirungsmittel für das Publikum, welches 
mit ſo warmer Theilnahme das neue Unternehmen Herrn v. Heuglin's unter⸗ 
ſtützt, indem ſie daſſelbe inden Stand ſetzt, zu beurtheilen, was man von dieſem 
Reſſenden zu erwarten berechtigt iſt. Die 10 Spezialplaͤne, von denen neun 
im großen Maaßſtabe gezeichnet find und die Glanzpunkte von Heuglin 's For⸗ 
ſchungen bilden, umfaſſen: 1) einen Karton des Rothen Meeres, zur Meberficht 
der politiſchen und kommerziellen Berbältnifie; 2) Qoſſeix, außer Suez die ein⸗ 
zige feſte Niederlaſſung Egyptens am Rothen Meere; äußerſt intereſſant in na⸗ 
turhiſtoriſcher Beziehung. 3) Nokéri, mit den Ruinen des alten a 
4) Scherm Schaab, mit ganz eigenthümlicher Buchtenbildung und ausgezeſch⸗ 
neter Korallenbildung. 5) Sauakin, einer der bedeutendsten Höhen des Rothen 
Meeres, und Hauplſtadt der dier unter der Pforte ſtehenden Küſtenprovinz 
Vac Namens. 6) Bucht von Agig mit ſeinem prächtigen Hafen und Inſel 

irö mit ihren umfangreichen, intereſſanten Ruinen. 7 Maffdus, Hauptſtadt 
des zur Türkei gehörigen abiſſiniſchen Küſtenlandes, Pfr. des Handels für 
ganz Abiſſinien und von größter politiſcher Wichtigkeit. 8) Bai von Adulis 
und die Inſel Deſſi, ſeit November 1859 im Dei der Brangojen, 9) Mocha 
oder Moka, berühmt durch feinen Kaffeeerport. 10) Inſel Majun oder Perim 
mit ihrem ausgezeichneten Hafen, ein zweites Gibraltar, der Schlüſſel zum 
Rothen Meere. 


Ueber den gegenwärtigen Kriegsſchauplatz in China bringt Heft X. eine 
ſpezielle Karte von Dr. Petermann, bei deren Bearbeitung die neueſten noch 
wenig bekannt gewordenen Aufnahmen der Engländer unter Commander 
Bytheſeg und Major Fiſcher benutzt worden find. Ein dazu gehöriger Aufiag: 
„Die chineſiſche Provinz Peiſcheli und die Straßen nach Peking“ enthält lehr⸗ 
keiche und ebenfalls neue Nachrichten über dieſen in fo vieler Beziehung interei. 
fanten und wichtigen Landſtrich. Eine Originalkarte der Reiſeroute des Prof. 
Dr. Burmeiſter durch die Kordilleren zwiſchen Katamarka und Kopiagö, nebſt 
Aufſatz, beſchreibt den Uebergang Dies verdienten Reiſenden über die Andes 
im März dieſes Jahres, und giebt Kunde über einen i dae a dcn 
Theil dieſer großartigen Gebirgsregion. Die höchſte von ihm überſchrſttene 
Paßhöhe betrug 14,100 Par. Fuß, alſo 2000 Fuß höher als die Ortlesſpitze und 
mehr als doppelt jo hoch als der St. Gotthard 5 Ein dritter Aufſatz be⸗ 
richtet über die neueſten Entdeckungen im Innern Auſtraliens, von Stuart 
Warburton und Mae Donnell, und ein vierter enthält Guſtav Radde's Vorle⸗ 
fung über das ruſſiſche Daurien und die Höhe Gobi. Außerdem giebt das Heft 
nähere Nachrichten über Dr. Roſcher's Tod; über Merensky's Reiſe in Süd⸗ 
afrika, über die neue Franklinerpedition und über Th. v. Heuglin's Expedition 
nach Sans afrtin nag 
lien 
* mich aon * 


Angriffe auf Oeſtreich von einer anderen Macht unterftügt werde, 
und drittens, was Preußen thun werde, falls ein Krieg ausbreche 
und j einen Theil des deutſchen Bundesgebietes in ſeinen Bereich 
Dueingiche Graf Rechberg hat ferner angezeigt, die öſtreichiſche 
egierung werde ein die Warſchauer Zuſammenkunft betreffendes 
Rundſchreiben an ihre Vertreter im Auslande richten. 


Frankreich. 

Paris, 31. Okt. [Die diplomatiſchen Beziehungen 
zu Sardinien; Die „Opinion Nationale“ ] Es iſt von 
einer Unterredung geſprochen worden, welche Herr Thouvenel mit 

errn v. Nigra gehabt hat. Die diplomatiſchen Beziehungen zu 
ardinien find ſuspendirt, Hr. v. Nigra iſt offiziell abgereist, nichts⸗ 
deſtoweniger aber, wie man verſichert, in 1 9 5 Konferenzen mit 
dem Miniſter des Auswärtigen. In einer Zeit, die das Völkerrecht 
umgewälzt hat, erhält auch das Geſandtenrecht jeinen eigenthüm⸗ 
lichen, von den hergebrachten Vorausſetzungen abweichenden Cha⸗ 
rakter. Als den Gegenſtand der letzten in den Salons viel beſpro⸗ 
chenen Unterredung bezeichnet man den Terrorismus bei den Ab⸗ 
ſtimmungen in Neapel und Sicilien. Thouvenel joll Herrn v. Ni⸗ 
gra Berichte vorgezeigt haben, die Unglaubliches über den Gang 
melden, den man der Suffrage gegeben habe. Es muß ſtark gewe⸗ 
ſen ſein, wenn es in den offiziellen Regionen von Paris Entrüſtung 
3 konnte (wo man doch auch recht wohl verſteht, was ein 
igiſſeur zu thun nicht unterlaſſen darf, um das Schauſpiel des 
„allgemeinen Stimmrechts“ Pb und wirkungsvoll in Scene zu 
ſetzen. D. Red.) — Um die „Opinion Nationale“ iſt es keineswegs 
geſchehen. Herr v. Metternich wünſcht zu erfahren, von wem die 
Myſtifikation mit der angeblichen öſtreichiſchen Geſandtſchaftsnote 
ausgegangen iſt. Da Herr Gueroult ſich wohl hüten wird, ſeine 
Gönner zu kompromittiren und Alles auf ſeinen Kopf nimmt, jo wer⸗ 
den die Gönner ſich, wenn es zu einer Verurtheilung kommt, auch 
dankbar beweiſen. (BH3.) 
— [Tagesbericht.] Dem Berichte zufolge, den der „Moniteur“ heute 
über die geſtrige Revue bringt, war nicht die ganze Kaiſergarde, ſondern 24 
Bataillone Infanterie, 8 Schwadronen Kavallerie, 12 Batterien Artillerie, die 
Brückenequipage und eine . anweſend. Der kaiſerliche Prinz 
nahm an dem Mittagseſſen der Korporale und Soldatenkinder Theil, eine Epi⸗ 
ſode die, wie der „Monteur ſagt, rührend geweſen iſt, ſowohl durch das Be⸗ 
nehmen des Prinzen, als durch den Enthuſtasmus der dichtgedrängt herumſte⸗ 
enden Soldaten. — Das Dampflinienſchiff „Donawerth“ mit der Flagge des 
ontreadmirals Jehenne war am 18. in Larnaka auf Cypern angekommen und 
am 20. nach Alexandrien gegangen, wo der Admiral den zum Kommandeur der 
ſpriſchen Flottenſtation ernannten Schiffskapltän La Grandiere auf der Dampf. 
korvette „Colbert“ treffen ſollte. Von Egypten kehrt der „Donawerth“ direkt 
nach Toulon zurück. — Vorgeſtern wurden in den zu Paris und Vincennes 
1 Jägerbataillonen Freiwillige für China aufgefordert. Alle 
äger en masse, jagt das „Siecle“, wollten aufgenommen ſein. — Die Ka⸗ 
eriediviſton der Armee von Lyon ſoll wieder vervollſtändigt werden, Gene ⸗ 
ral Partouneaux wird ſie befehligen. — Ein kaiſerliches Dekret verfügt, daß 
die vor dem 1. Januar 1861 bei ſardiniſchen Univerſitäten von jungen Leuten 
aus den neuerdings franzöſiſch gewordenen Provinzen erworbenen Doktor⸗ 
diplome der Medizin und Pharmazie mit den franzöſiſchen Diplomen derſelben 
Art gleichſtehen ſollen. — Die „Patrie“ meldet, Oeſtreich werde nicht aus ſeiner 
ann Haltung herausgeben und habe General Benedek dem entſprechende 
c 

9 ö eben derselben. — Geſtern 
male eine Abipeitung. ſrländiſcher Freiwiniger (470 Mann) in Paris 
eingetroffen. Sie wurden am Bahnhofe von wohlwollenden Perſonen in Em⸗ 
pfang genommen, welche fie in verſchiedene religiöje Anftalten führten, wo 

ohnung und Pflege für fie vorbereitet war. Sie waren in Marſeille auf dem 
Packetboot „Le Bpzantin“ eingetroffen, durften aber das Schiff erſt im Augen- 
blicke der Abfahrt des 1 verlaſſen. Es ſcheint, daß die Behörden 
Manifeitationen der Marſeiller Bevölkerung zu Ehren der Freiwilligen beſorgte 
und verhindern wollte. Sie reiſten geſtern Abend nach Havre ab. Im Laufe 
des Tages haben ſämmtliche Mannſchaften einen vollftändigen neuen Anzug er- 
halten, nicht von der Regierung, wohlverſtanden. — Eine hei Ar 
tion engliſcher Freiwilliger aus den bedeutendſten Grafſchaften wird in Paris 
erwartet, wo ſie von der Stadt Paris und der Nationalgarde offiziell empfan⸗ 
en und feſtlich bewirthet werden ſoll. (Dieſer Beſuch ik wirklich ſeltſam, da 
die engliſchen Schützenkorps ſich doch gerade gebildet hatten, um das Land ge- 
einen franzöſiſchen Einfall vertheidigen zu helfen.) — Nach dem algeri⸗ 
(ben Jun „Mitidja“ zog ein Ackerbauer von Afroum einen Bohnenſtock, 
der 6000 Bohnen einbrachte. 
iplomatiſche Unterhandlungen mit Oeſt⸗ 
reich.] Ueber die date, feng der Reiſe des Herrn v. Hübner 
und über die Hauptpunkte, welche bei den Zuſammenkünflen der 
öſtreichiſchen Geſandten in St. Cloud ſowohl, als in deren Unter⸗ 
ndlungen mit dem Minifter der Auswärtigen behandelt worden 
Ka wird bemerkt, daß der Zweck, welchen Hr. v. Hübner verfolgte, 
darin beſtand, Erklärungen über das Verhalten zu erlangen, welches 
die franzöſiſche Regierung in Italien zu verfolgten gedächte. Alle 
großen Phaſen der italieniſchen Frage ſind daher nach einander 
vorgenommen worden: die Herzogthümer, Neapel, Rom und Ve⸗ 
nedig. Die öſtreichiſchen Geſandten hätten das Verfahren Pie⸗ 
monts gegen den König von Neapel mit vieler Schärfe charakteri⸗ 
ſirt. Der Kaiſer hätte faft dieſelbe Sprache geführt und anerkannt, 
daß das Verfahren des Turiner Kabinets dem Völkerrechte entge⸗ 
en wäre. Die öſtreichiſchen Geſandten, indem fie die Ueberein⸗ 
immung Oeſtreichs und Frankreichs in dieſer en konſtatir⸗ 
ten, hätten verlangt, daß Frankreich für Neapel daſſelbe thue, was 
es für Syrien gethan hätte, daß heißt, daß es die Vereinigung 
einer von den Großmächten geſtellten Armee provozire, um das Kö⸗ 
nigreich Neapel wieder in den Zuftand einzusetzen, wo es vor der 
Invaſion der Garibaldiſchen Armee, gefolgt von der piemonteſiſchen 
Inpaſion, war, alſo unter die Souveränität Franz IL, hinzufügen, 
daß dieſe Souveränität keinen Einwand darbieten könnte, weil der 
König eine fo breite Konſtitution, wie die die der liberalſten Regie⸗ 
rungen, bewilligt hätte. Dieſer Vorſchlag aber iſt verworfen oder 
wenigſtens beſeitigt worden. Was die Herzogthümer betrifft, jo 
würde Oeſtreich geneigt jein, die Annexionen zu leiden; was die 
Kirchenſtaaten betrifft, jo verlangt es die Erhaltung des status quo, 
und hat aun darauf eine beiſtimmende Antwort erhalten, in⸗ 
dem die franzöſiſche —. —.— erklärt habe, daß das gegenwärtig 
von den franzoͤfiſchen ruppen okkupirte Dominum des heiligen 
Petrus dem Papſte erhalten werden würde. Die öſtreichiſchen her 
ſandten haben dann e ob in dem Falle, wo Oeſtreich der Ein⸗ 
heit Italiens, ſowie ſie auf dem Punkte ſich au vollenden ift, fein 
inderniß bereite, Frankreich und Piemont ihm den Beſitz Vene⸗ 
— anerkennen würden. Ueber die drei erſten Fragen hat ſich 
Deſtreich bereit gezeigt, die von Frankreich vorgeſchlagenen Löſungen 
anzunehmen, aber unter der Bedingung, daß die vierte der Gegen⸗ 
ftand von Verpflichtungen ſein würde, daß heißt, ihm der Befig 
von u garantirt werden würde. Man hat dagegen die öft- 
reichiſchen Gesandten daran erinnert, daß fie den Vertrag von Zü⸗ 


rich von Piemont und Frankreich unterzeichnet, für ſich hätten, und 


ä— —— — . — nn nen nun 


4 
daß Frankreich ihn durchaus nicht verletzt hätte. Oeſtreich antwor⸗ 
tet, daß der Züricher Vertrag von Piemont nicht ausgeführt wor⸗ 


den, daß außerdem die Dinge nicht mehr in demſelben Zustande 
ſeien, als in dem Augenblick, wo er abgeſchloſſen worden, in Be⸗ 


aus zu verkaufen. 


tracht, daß zu jener Zeit die Piemonteſen weder die Marken, noch 


Umbrien, noch das Königreich Neapel okkupirten. Ein anderer 
Vertrag ſchiene ihm nothwendig, und damit die Anerkennung der 
Rechte Oeſtreichs durch Piemont einen unbeſtreitbaren Charakter 


habe, verlange das Wiener Kabinet, daß der neue Vertrag von dem 


iemonteſiſchen Parlamente ratifizirt werde. Die öftreichiichen Ge⸗ 
ſandten find eingeladen worden, dieſen Vorſchlag Piemont zu mas 
chen, aber man hat ihnen nicht verborgen, daß ſeine Annahme ſchwie⸗ 
rig wäre. Ueber dieſen Punkt wieder hat es die franzöſiſche Regie⸗ 


rung vermieden, die Verpflichtung zu übernehmen, bei dem Turiner 


Kabinet zu handeln. Man ſieht aus dieſen Nachrichten, die ohne 
Zweifel unvollſtändig, aber bezeichnend find, daß Oeſtreich alle Ver⸗ 
ſuche gemacht hat, ein Terrain zu erlangen, worauf es Fuß faſſen 
könnte, um einen mit der franzöſiſchen Regierung gemeinſamen 
Ausgangspunkt zu finden; aber das Terrain iſt immer unter den 
Füßen gewichen, und Hr. v. Hübner hat nach Wien mit der Ueber⸗ 
zeugung abreiſen müſſen, daß es dem öſtreichiſchen Kabinet unmög⸗ 
lich ſei, von der franzoͤſiſchen Regierung irgend ein Einverſtändniß 
gegen Piemont zu erwarten. (V. 3.) 


a Schweiz. 

Bern, 29. Oktober. [Die Nationalrathswahlen! 
Ueber das Reſultat der geſtrigen Nationalrathswahlen herrſcht, jo 
weit es bekannt geworden iſt, hier in Bern große Freude. In der 
That ſcheint es, als ob die Dubſich⸗Eſcheiſche Politik der Politik 
Stämpfli's, d. h. der der nationalen Partei, unterliegen wollte. 
Erſtere hat bis jetzt nur in Zürich, in dem eigenen Kanton, indem 
ie ihre ſämmtlichen dreizehn Kandidaten durchbrachte, einen ent⸗ 
chiedenen Sieg gefeiert; dagegen hat der Kanton Bern auch zwan⸗ 
zig Anhänger Stämpfli's und nur drei Konſervative gewählt, von 
denen es noch nicht einmal entſchieden ift, ob fie im entſcheidenden 
Augenblicke mit den Dubſianern gehen werden. Iſt übrigens in 
dem Kanton Waadt radikal gewählt worden, wofür das Reſultat 
des Wahlkreiſes Lausanne (dort find die bonapartiſtiſch geſinnten 
Gouvernementalen einem ungeheuren Mehr erlegen) große Hoff⸗ 
nung giebt, jo it der Einfluß der Dubſiſch⸗Eſcherſchen Politik voll: 
ſtändig vernichtet, zumal da auch St. Gallen und Teſſin, die 
Schickſalskantone der Konſervativen, im nationalen Sinne gewählt 
haben. Die Wahlen der Kantone Baſelſtadt, Obwalden, Schwyz, 
Uri und Unterwalden ſind konſervativ ausgefallen; doch iſt zu be⸗ 
merken, daß dieſe Kantone in den internationalen Fragen zu den 
Bernern halten. Genf ſchickt ſeine alten Vertreter: James Fazy, 
Camperio und Challet⸗Venel. (Schl. 3.) 


Italien. 


Turin, 29. Okt. [Die öͤſtreichiſche Truppenmacht 
in Italien; ein I Ne * ee 
Deſtreich hat in Italien 35 Infanterie⸗ egimenter von e 3000 
Mann, 19 Zägerbataillone zu 900 
Mann, age 1 0 era tnißmäßige Anzahl Kavalle⸗ 
rie, 30 Batterien Feldgeſchüße und darunter 6 mit gezogenen Ka- 
nonen. Man erwartet weitere 45,000 Mann. Dieſe Zahlen, welche 


die Regierung als offizielle zu betrachten ſcheint, erklären zur Ge⸗ 
nüge, warum man hier unausgeſetzt die Vertheidigungs-⸗Arbeiten 
fortiegt. — Der ſpaniſche Geſandte, Diego Coelho, verläßt Turin, 
da ihn ſeine Regierung abberufen hat. Bei dieſer Gelegenheit hat 
ſich der Infant Don Juan de Borbon mit einem Schreiben an Vic⸗ 
tor Emanuel gewandt, worin er das Verfahren des Madrider Ka— 
binettes mißbilligt und großmüthig zu erklären geruht, daß er für 
ſeinen Theil auf alle ſeine Rechte an der Krone Neapels verzichte. 
Er glaubt nämlich in ſeiner doppelten Eigenſchaft „als Chef der 
ſpaniſchen Bourbonen“ und als Spanier überhaupt dieſe Verzicht⸗ 
leiſtung abgeben und zugleich gegen Regierungsakte proteſtiren zu 
müſſen, welche die Sympathien der beiden Brudervölter beeinträch⸗ 
tigen könnten. 5 ö 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Das offizielle „Giornale di Roma“ bringt vom 24. Okt. fol⸗ 
gende Erklärung Lamoriciered: , - 

„Es ift wahr, was der „Moniteur vom 15. Oktober jagt, daß während 
der Invaſion der Marken und Umbriens durch die piemonteſiſchen Truppen der 
Generalkommandant der päpſtlichen Armee keine Depeſche von S. E. dem Ge. 
ſandten Frankreichs in Rom empfangen hat eine Kommunikation ſolcher Art 
würde im übrigen völlig anormal geweſen ſein. Aber am 10. September, an 
dem Tage, als in einer Weiſe, die ohne Zweifel noch im Gedächtniſſe aller iſt, 
die Kriegserklärung Piemonts notifizirt wurde erhielt der General Lamoriciere 
in Spoleto ein Telegramm des Monſignor Miniſters des Krieges, welches ihm 
mittheilte, wie die franzöſiſche Geſandt haft benachrichtigt ſei: „daß der Kai⸗ 
fer dem König von Piemont geſchrieben habe, er würde, wenn er den Kirchen. 
ſtaat angriffe, ſich dem mit Gewalt widerſetzen⸗ (egli vi si sarebbe opposto 
colla forza]. Als am 16. September der General Lamoricière in Monte 
Santo zwiſchen Macerata und Loreto Halt machte, erhielt er vom Kriegamt- 
niſter Mittheilung der folgenden Depeſche⸗ welche vorher vom Herzo er 
Grammont an den Konſul Frankreichs in Ancona gerichtet war: „Der 2 5 
Hat von Marſeille an den König von Sardinien geſchrieben, daß er, wenn die 

iemonteſen in das päpftliche Gebiet e 
ich zu widerſetzen: bereit ind Befehle gegeben, 

iffen, und dieſe Verſtärkungen * 
e wird die ſträfliche N greſſion von Seiten der ſardiniſchen Regierung 
nicht dulden. Als . 5 ar der 

ichnet G nt.“ Kaum w 2 N “ 
Be — eng io überzeugte er ſich, daß der Herr v. Courcy, frangö- 
ſiſcher Konſul in dieſer Stadt, jene Depeſche erhalten hatte, und erit dann ver⸗ 


gezwungen ſein werde, dem 
in Toulon Truppen einzu- 


N c : iner Notifikation. Dieſe Depeſche war vom | : 5 ; 
öffentlichte er den Inhalt mitteljt eil ation zurückzuhalten, denn er ſcheint entſchloſſen, Alles aufbieten zu 


öſiſchen Konſul an den piemonteſiſchen General Gialdini geſandt worden, 
5 2 — 308 von Sinigaglia gegen Ancona befand. Der General 
begnügte ſich, den Empfang zu be n und ſetzte ſeinen Marſch fort. 
Dieſe Thatsache hat zu verichiedenen Auslegungen Veranlaſſung gegeben, welche 
wir, da fie keinen offiziellen Charakter haben, ſtillſchweigend übergehen. Was 
auch der 1 1 
ont beweiſen klar, 
— pepſllichen Etaat dirigirt waren bereits am 6. September war das 62. 
Linienregiment in Civitavecchia ausgeſchifft, und S. E. der General Goyon 
wurde für den 17. September erwarte ab udlich waren viele Perſonen, darun⸗ 
ter der franzöſiſche Konſul in Ancona, Überzeugt daß eins der Kriegsſchiffe der 
franzöſiſchen Flotte im ſielliſchen Meer nach Ancona werde beordert werden, 
um, wenn auch nicht die Beſchießung der Jorts, ſo doch der Stadt zu hindern, 
welche nicht weniger als 10 Tage 4 hat. Es iſt ſchwer zu glauben, daß 
dieſes Schiff vom 10. bis zum 28. Sep ember nicht Zeit genug gehabt habe, 
anzukommen.“ vg ER 
Diieſe intereſſante Enthüllung des Generals ift ſeine erſte offi- 
zielle Sellin Wird der Kaiſer Herrn v. Grammont dementi⸗ 
ren? Lamoricière hat ſeinen Bericht über die Ereigniſſe vollendet, 


und wird demnächſt Rom verlaſſen. Die päpſtliche Regierung weit 


mit Entrüſtung die Enthüllungen italienischer und frauzöſiſcher 
Blätter als Erdichtungen zurück, wonach ſie beſchuldigt wird, in 
ihrer Finanznoth die Mufeen zu veräußern, oder Kunſt ätze dar⸗ 
Sie ſagt in demſelben Blatt: der Zuſtand des 
päpſtlichen Aerars iſt Niemandem ein Myſterium; die katholiſche 
Welt weiß, welcher Art er jet und werden müſſe. Indeß tröftet es 
die Guten und erbittert die Schlechten, daß die Getreuen der gan⸗ 
Ve Welt edelmüthig beiſteuern, ihrem gemeinſamen Vater aus der 
Verlegenheit zu helfen, und daß ſie ſeine Regierung in Stand ſetzen, 
nicht allein die nöthigen Bedürfniſſe zu beftreiten, ſondern auch ſei⸗ 
nen Ruhm, der Beſchützer und Förderer der Künſte zu ſein, unge⸗ 
ſchmälert aufrecht zu erhalten. 5 

Unter dem 28. Oktober wird aus Rom telegraphirt, daß 
Grammont gegen vorſtehenden Zeitungsartikel lebhaft proteſtirt 


und geforderk hat, daß dieſer ſein Proteſt ebenfalls im amtlichen 


5 


werden alsdann eintreffen. Die Regierung 


rankreichs haben Sie ſich hiernach zu richten. 
eneral Lamoricière in Ancona am 


die Ausdrücke der Depeſche S. E. des Herzogs von 
daß ſchon ſeit jener Zeit franzöſiſche Truppen nach 


„Giornale“ abgedruckt werde. — Graf Pepoli iſt in Orvieto ge 
weſen, um den Bewohnern die Verſicherung zu geben, daß ihre 
Stadt nicht von den Franzoſen beſetzt werden joll. 

Wie der, Monde“ aus Rom vom 23. geſchrieben wird, hat der 
Papſt Herrn v. Corcelle s beauftragt, ſich nach Turin zu begeben, 
um von der ſardiniſchen Regierung die Freilaſſung der päpſtlichen 
Gefangenen und Einhaltung der Kapitulations⸗Stipulationen zu 
erlangen. Kapitän Graf de la Guiche, Kapitän Evangeliſti und 
Intendant Ferri begleiten Herrn v. Corcelles. 

Das „Journal des Debats“ enthält eine von dem königlichen 
Miniſterpräſidenten Caſelli unterzeichnete und von Gaöta den 6. 
Okt. datirte Note, worin Baron Winſpeare in Turin von der durch 
die Diktatorialregierung verfügten Konfiskation des königlichen 
Privatvermögens in Kenntniß geſetzt wird. Sie enthält genau die⸗ 
ſelben Ausführungen, die ſich in einer bereits mitgetheilten Kor⸗ 
reſpondenz der „Patrie“ befanden, und die durch einen bitz jetzt 
nicht widerlegten Brief von C. Ferrari berichtigt worden waren. 
Die Note faßt am Ende die einzelnen Beſchwerdepunkte kurz zu⸗ 
ſammen: „Die Ausſteuer der Nichte des Koͤnigs, heißt es, das 
Privatvermögen ſeines Vaters, die Majorate und Erſparniſſe der 
Prinzen und Prinzeſſinnen, kurz Alles, was das Vermögen der 
königlichen Familie bildet, was die Zivilgeſetze ſichern, was das 
allgemeine Völkerrecht achtet, Alles dies wurde durch die revolutio⸗ 
näre Regierung von Neapel konfiszirt, ohne daß der König ſich zu 
einem Proteſte herabließ. Er hielt es unter ſeiner Würde, 115 um 
ſeine Privatintereſſen zu kümmern, wenn die großen Intereſſen des 
Staates in Trümmer fallen, und er würde den Vorſtellungen der 
Minzfſter nicht nachgegeben haben, wenn feine Gefühle es ihm nicht 
zur Pflicht machten, Anſchuldigungen, die auf eingenommene oder 
unwiſſende Geiſter zu wirken im Stande ſind, zurückzuweiſen.“ 
In der Note wird mit größter Beſtimmtheit behauptet, daß die 
Familie Bourbon Nichts von ihrem Vermögen außer Landes oder 
in Sicherheit gebracht hat. Der König, wird bemerkt, könnte das 
Schickſal ſeiner neun Geſchwiſter beklagen, die nur durch das Ver⸗ 
brechen ihres Namens verurtheilt ſind, durch die Revolution ihr 
ganzes Vermögen zu verlieren; welches aber auch ihre Zukunft, 


Loos jein möge, jollten fie ſelbſt in d 
den härtelten Entbehrungen ir Waffen ae nad, Und u % 


wohl nicht ſein; d. Red.), fie werden ihr Mißgeſchick mit der ibrer 
Geburt und des von der Vorſehung verliehenen Ranges wären 
ne zu ertragen wiſſen, „um den Andern ein Beiſpiel 
zu geben.“ 

Die letzten Nachrichten aus Süditalien lauten etwas verwirrt. 
Sicher ſcheint jedoch zu ſein, daß ein lebhaftes Treffen auf dem lin⸗ 
ken Ufer des Garigliano ſtattgefunden hat. Graf Cialdini griff mit 
bedeutenden Streitkräften die Neapolitaner an, wurde aber zurück⸗ 
geworfen und ließ eine bedeutende Anzahl Gefangener in den Hän⸗ 
den der Letzteren. Die Neapolitaner hatten noch eine feſte Stel- 
lung, drei Kilometer von Seſſa entfernt, beſetzt. Sie ſollen eine 
große Energie an den Tag legen. — Man verſichert, daß der Kö⸗ 
nig Victor Emanuel ſich nach Capua begeben und dieſe Stadt vor 
ſeinem Einzuge in Neapel nehmen wolle. — In einigen neapoli⸗ 
taniſchen Provinzen, beſonders in den Abruzzen, in der Capitanata, 
in Bari und Otranto, ſind antiannexioniſtiſche Bewegungen 
ausgebrochen. Der General Cialdini hat fliegende Kolonnen dort- 
in geſandt. 0 
Die „Corr. Havas“ glaubt, daß Garibaldi ſich, nachdem er 
ſeine Gewalt in die Hände des Königs niedergelegt, in das Peivat⸗ 
leben zurückziehen wird. Die Diktatorsrolle hat iyn in drei Mo- 
naten mehr ermüdet, als ihn ein unausgeſeßter dreijähriger Krieg 
ermüdet hätte. Mazint wird Neapel am Tage des Einzugs des 
Königs verlaſſen. Der Rücktritt Garibaldi's zieht natürlich den 
von Eriſpi, Mordini, Bertani, Ricciardi, Ferrara und andern Se⸗ 
paratiften und Republikanern nach ſich. — Die ſardiniſche Regie⸗ 
rung wird ſich damit beſchäftigen, das Korps Garibaldi's in 
Lintenregimenter und Berſaglieri-Bataillons umzugeſtalten. Die, 
welche als regelmäßige Soldaten nicht eintreten wollen, ſollen ver⸗ 
abſchiedet werden. Viele unter ihnen beabſichtigen, wie es heißt, 
in Griechenland oder in Albanien Dienſte zu nehmen, um ſich wo 
moglich gegen die Türken oder die Oeſtreicher ſchlagen zu können. 

Den „Deébats“ wird aus Neapel, 23. Okt., geſchrieben: 
Victor Emanuel kommt hierher, um eine Armee von 150,000 Sol⸗ 
daten und eine gewaltige Flotte zu bilden. Er bleibt bis Ende 
Februar in Neapel, um welche Zeit das italieniſche Parlament in 
Turin ſich verſammeln wird. Wahrſcheinlich wird Hr. v. Cavour 
zu ihm kommen, namentlich wenn es dem König gelingt, Garibaldi 


wollen, um dieſen nicht abreiſen zu laſſen. In dieſem Falle wäre 
die Gegenwart Farini's in Neapel unverträglich mit der des Ge⸗ 
nerals. Der König wird ein leitendes Miniſterium und fünf Di⸗ 
rektoren haben, deren Namen man ſich ſchon nennt. Victor Ema⸗ 
nuel hat in Grottamare den neapolitaniſchen Geſandten fein leb⸗ 
hafteſtes Bedauern ausgedrückt, als dieſe ihm ſagten, die Armee 
der Bourbonen ſei aufgelöſt und zerſprengt. „Ich kenne die nea⸗ 
politaniſchen Soldaten, ſagte er, ich habe ſie im Jahre 1848 zu 
Ga ta neben mir ſich ſchlagen ſehen; ſie ſind ſehr tapfer, ſehr hart⸗ 
näckig.“ Victor Emanuel war ſehr aufgebracht gegen ſeine Mi⸗ 
niſter, die immer Vorwände gefunden halten, die Marine zu ver⸗ 
nachläßigen. Er ſieht jetzt deren Nothwendigkeit ein. „Wir 
müſſen uns auf den Krieg gefaßt machen. ſagte er; wir bekommen 
ihn vielleicht 4 vielleicht im Frühjahr, vielleicht in einem 
Jahre, aber wir bekommen ihn gewiß. Ich habe Alliirte, wir 
Fortſetzung in der Beilage.) 


ib 


259. Sonnabend, 


werden mit ihnen und felbft ohne fie Krieg führen, wenn man und 
ſechs Monate Ruhe läßt.“ Biete Game entſchloſſen, Allem 


trotzen, Alles zu wagen. Ein Ordonnanzoffizier ſagte, daß eines 


u 
Tages auf der Straße von Ancona Se. Majeltät mit dem größten 
Ernſte von der Welt zuſammenrechnete, was man zum Leben 
brauche und wie man ſich dieſes Geld verſchaffen könne, da er der 
einzige Souverän in Europa ift, der keinen Heller Erſparniſſe be⸗ 
fipt. „Am Ende, rief er aus, habe ich mich ziemlich gut bei 
Paleſtro gehalten. Se. Majeftät er Kaiſer der Franzoſen wird 
mir ein Oberſtpatent nicht verweigern. Wollte Gott, daß ſich 
mir bald eine Gelegenheit darböte, den Franzoſen zu zeigen, wie 
dankbar ich ihnen dafür bin, daß fie ſich für mich geſchlagen haben.“ 
— Bon Neapel aus wird Victor Emanuel eine Reiſe nach Pa- 
lermo machen. Ohne das, ſagte ihm einer der neapolitaniſchen 
Geſandten, läuft Se. Majeſtät Gefahr, Sieilien zu verlieren. 
Victor Emanuel zuckte jedesmal die Achſeln, wenn man von Dir 
plomatie ſprach. Er glaubt nur an den Säbel. Es iſt erſtaun⸗ 


lich, wieviel Vergleichungspunkte zwiſchen dem König und Br 
baldi beſtehen. Dieſelbe Verachtung gegen die e a elbe 
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durch den Säbel 
ang, Alles durch den Säbe au ſchreibt auchlin ſehr lebhafter 


inbildungskraft. Victor Emanue 
Weile gere wie Garibaldi 
er, 
Abſtimmung in der Hauptſtadt hat .... für Ja und 31 für Nein 
ergeben. Gegen 3000 haben ſich der Abſtimmung enthalten, wo⸗ 
runter u. A. der ganze, ſehr zahlreiche Kloſterklerus. Auch die übrige 
Geiſtlichkeit hat faſt gar nicht mitgeſtimmt, fo daß uns letztere Zahl 
noch etwas zu niedrig gegriffen zu ſein ſcheint. Aus den Provin⸗ 
zen ſind erſt ſehr wenige Nachrichten über das Ergebniß der Abſtim⸗ 
mung eingelaufen. Es darf das nicht wundern, denn man weiß, 
daß das ganze Süd⸗Italien jo gut wie gar keine Wege hat, und 
darum die beſonderen Mittheilungen der Behörden von kleinen 
Städten und Dörfern an ihre Vorgeſetzten außerordentlich erſchwert 
ſind und immer ſehr lange Zeit gebrauchen, bis ſie endlich in die 
Hauptſtadt gelangen. Daſſelbe gilt von Sicilien. Von Jschia, 
der benachbarten reizenden Inſel, erzählt der „Indipendente“, daß 
ihre männlichen Bewohner ſich am Tage der Abſtimmung in die 
Berge flüchteten, aus Furcht, nach der Abſtimmung gezwungen zu 
werden, in die italieniſche Marine einzutreten. Der Klerus ſtimmte 
mit Nein. Auf Procida enthielt er ſich der Abſtimmung. — Cial⸗ 
55 ſtand geſtern zu Teano und Vietor Emanuel gu < enafro. 
ide Ortschaften liegen einige Meilen nördlich von Capua. Gari⸗ 
baldi hat den Volturno nuumehr an verſchiedenen Stellen über⸗ 
brückt und alle nur disponible Truppen ſo weit wie möglich vorge⸗ 
ſchoben. Seit einigen Tagen, und ſelbſt während der Ueberbrückung 
des Fluſſes, wurde von der Feſtung aus bedeutend weniger geſchoſ⸗ 
ſen, ſo daß man hier bereits an eine n aß Räumung glaubt. 
Da die Königlichen noch den Weg nach Rom offen haben, he dürfte 
es wohl das Wahrſcheinlichſte ſein, daß fie ſich zum Theil dorthin 
ziehen, zum Theil die Beſatzung von Gakta verſtäxken helfen. Dort 
iſt man in Hof⸗ und Diplomatenkreiſen noch immer voll der ſan⸗ 
guiniſchſten S e Gen auf den Erfolg — Konferenz eee 
Ober- Kallen in der allernächſten eit. Es b finden f 0 dor 
genwärtig drei franzöſiſche Kriegsſchiffe. Geſtern Morgens iſt a 
der engliſche Liniendampfet „Renown“ (100 Kanonen) dorthin ab⸗ 
7 5 — General Bixio hat bei einer Rekognoszirung das Un⸗ 
9195 — mit dem Pferde zu ſtürzen und beide Beine zu brechen. 
gr Ah biefige engliſch⸗proteſtantiſche Gemeinde hatte ſich an Ga⸗ 
ribaldi gewandt, um von ihm die Erlaubniß zum Bau eines eige⸗ 
nen Gotteshauses zu erhalten, was bekanntlich ſelbſt nach der Kon⸗ 
flitution vom 18. Februar 1848 nicht erlaubt war, jo daß die Eng: 
länder und proteſtantiſchen Deutſchen und Schweizer ihren Gottes⸗ 
dienſt nut in einem Saale des engliſchen und preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotels begehen durften. Der Diktator nun hat jenes Geſuch 
nicht nur fo Nele ſondern auch der Gemeinde einen in der 
FEN be Chiaja gelegenen Plat zum Geſchenk gemacht, 
und dieſe Schenkung mit folgenden verbindlichen Worten angezeigt: 
In dankvarer Anerkennung für die mächtigen und großmüthigen 
Sympathien Englands hälk es der Diktator für einen ſchwachen 
Erjag gegenüber Jo vielen Wohlthaten, welche die erhabene Sache 
Italiens von jener Nation erfahren hat, zu beſchließen: Nicht al⸗ 
lein iſt der Bau eines Tempels auf dem Territorium der Haupt⸗ 
adt jenem Volke erlaubt, daß denſelben Gott anbetet, wie die Ita⸗ 
iener, ſondern es wird hiermit noch gebeten, als Nationalgeſchenk 
den 1 anzunehmen, der zur Ausführung des frommen 
Werkes nötig it. Gez.: Giuſ. Garibaldi.“ n 
nterm 27. Okt. wird aus Neapel gemeldet, die Lazzaroni 
hätten ſich erlaubt, die Polizei zu inſultiren; der Polizeiminiſter 
Confort jei durch einen Dolchſtoß gerigt; beftige Reaktionsſcenen 
ſeien in Apulien vorgekommen, ſo daß die Truppen hatten einſchrei⸗ 
— he Bi enugung des Telegraphen ift Privatperſonen 
Am 30 Okt. war in Neapel aus ganz Süditalien das Reſul⸗ 
tat der allgemeinen Volksabſtimmung vom 21. d. Mts. bekannt: 
1,102,499 Ja und 9371 Nein. Es fehlten nur noch die Zahlen 
i vinzen. 
dus zwei Prs N nn 
d. 29. Okt. [Spaniens Haltung.] Marſchall 


in der Cortesſitzung ſeine Erklärung wiederholt, Spa⸗ 
it ben ollie Nentralität in den anßeiegenbeiten 
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cher in die Aufrichtigkeit und 
Kaiſers der Franzoſen gegen Spanien Zweifel ge⸗ 


K. 3.“ wird aus Neapel, 27. Okt. geſchrieben: Die 


aten; zugleich Hat er gegen Die eußerumgen des 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


anib, zu Geftafen, 


brechen war, einige der Rädelsführer mit ua 

andere in entfernte ruſſiſche Gubernien überzuſiedeln, wo ihnen aus 
dem Erlös ihrer früheren Wirthſchaften Bauernhöfe gekauft worden 
find. Zu den widerſpenſtigen Gemeinden gehörten: Garnek im 
Kr. Petrikau, Binzum im Gub. Plock, Konary im Kr. Warſchau, 
Miedzna im Kr. Wielau, Pieskowa⸗Skaldo im Kr. Olkusz, das 
Städtchen Biskajice u. a. Trog der über dieſe Gemeinden verhäng⸗ 
ten Strafen hört man alle Augenblicke von anderen Gemeinden, 
welche ſich weigern, Robotten und Zins zu leiſten. Die Stimmun 
der Bauern im Königreich iſt von der Art, daß ſie ſich durch nichts 
Anderes werden befriedigt fühlen, als durch die, wenn auch auf dem 
Wege der allmäligen Ablöfung zu bewirkende Eigenthumsverlei⸗ 
hung. Wohl kein Volk hat einen ſtärkeren Hang nach ländlichem 
Eigenthum als die Slaven. Dies weiß die ruſſiſche Regierung 
auch ſehr wohl; deshalb reſervirt fie ſich das letzte entſcheidende 
Wort in der Bauernfrage für ganz beſondere Fälle. Aber auch der 
polniſche Adel kennt die Stimmung und die Wünſche der Bauern 
und wenn er früher, wo die Befriedigung derselben in ſeine Hand 
gegeben war zu wenig Opferwilligkeit beſaß, fo ſucht er die Schuld 
jezt auf die Regierung zu ſchieben und den Bauern einzureden, 
daß dieſe ihn an der Eigenthumsverleihung ehindert hätte. Es 
wird alſo im entſcheidenden Augenblick bann ankommen, wer den 
Trumpf zuerſt ausſpielt. Die meiſten Chancen hat aber die Regie⸗ 
rung in ſofern für ſich, als die Bauern zu ihr mehr Vertrauen haben, 
als zum Adel. (B. W.) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 24. Okt. [Adreſſen an den König.] Der 
Bürgerſtand Schwedens dringt auf Abänderung des Wahlgeſetzes, 
um in Folge davon ſich einen geſteigerten Ein uß in der Landes⸗ 
vertretung zu ſichern. Man hat deshalb eine Adreſſe an den Kö⸗ 
nig entworfen, in der es folgendermaßen heißt: „Die erſte Bedin⸗ 
gung einer Repräſentationsveränderung ilt die, daß alle ſchwedi⸗ 
ſchen Bürger ohne Unterſchied des Standes, des Berufes und der 
Lebensweiſe berechtigt ſein ſollen, an der Wahl der Bevollmächtig⸗ 
ten der Nation zur gefeggebenden Gewalt Theil zu nehmen, und 
daß die Ausübung dieſes Wahlrechtes lediglich an die Eigenſchaften 
der Anſäſſigkeit, der Unahängigkelt und der Mündigkeit, die dem 
Staate als Bürgſchaft für die Bethätigung eines ſolchen Rechtes 
erfotderlich erſcheinen, geknüpft ſein muß. Durch den ernſten Wil: 
len Ew. k. Maſeſtät und das übereinſtimmende Zuſammenwirken 
mit der RO des Landes wird auch der ſchwediſche 
Bürgerſtand ohne Zweifel binnen Kurzem ſich eines Fortſchrittes 
erfreuen können, deſſen die nach Ursprung, Sitten und Intereſſen 
jo nahe verwandten ſkandinaviſchen Stammgenoſſen bereits lange 
genießen.“ Die Adreſſe des Bauernſtandes ſtimmt ihrem Sinne 
nach mit der vorſtehenden durchaus überein. 


Türkei. 
Konſtantinopel 21. Okt. [Die Expedition gegen 
die Druſen; Prozeß gegen Ferhad Paſcha.] Die Expe⸗ 
dition gegen die Druſen, welche von Franzoſen und Türken zugleich 


uuteruommen wurde, hat ein ſehr klägliches Ende genommen. 
Scene e Ren eee 
Beyrut, Salda ı amasku 5 Hals e follten, m 
den noch nicht unterworfenen zuſchließen und zur Ue⸗ 


bergabe zu zwingen, war ganz vortrefflich und ſchien den Erfolg 
des Unternehmens zu ſichern. Nur die gänzliche Unfähigkeit 
der beiden Paſcha's, welche die von Damaskus ausrückenden Ab⸗ 
theilungen befehligten, Halim und Muſtapha, war nicht mit in 
Anſchlag gebracht, und an dieſer ſcheiterte die ganze Operation. 
Alle vier Kolonnen waren rechtzeitig an den ihnen angewieſenen 
Plätzen, und der franzöſiſche General Hautpoul, welcher ſelbſt das 
Expeditionskorps von Beyrut nach Deir⸗el⸗Kamar geführt hatte, 
ſowie auch der General Kmety, der von Saida aufgebrochen 
war, glaubten alle Druſen ſicher im Netz und gefangen zu ha⸗ 
ben. Dieſe gingen indeſſen ganz ruhig und ungeſtört zwiſchen 
den Kolonnen Halim's und Muſtapha's hindurch und erreich⸗ 
ten glücklich, mit dem ganzen Raube der zerſtörten Chriſten⸗ 
dörfer beladen, die Berge von Hauran, wo fie bei ihren Stamm: 
und Glaubensgenoſſen gaſtfreie Aufnahme und ſichere Zuflucht 
fanden. Nur die unerhörte Ungeſchicklichkeit Muſtapha Paſcha's, 
unter deſſen Kanonen die Druſen paſſtren mußten, erklärt die Mög⸗ 
lichkeit des kühnen Zuges. Eine einzige abgeſendete Patrouille 
hätte die vorbeiziehenden Druſen bemer en müſſen, doch ſcheinen 
Muſtapha's militäriſche Kenntniſſe NG nicht bis zum Patrouillen 
und Vorpoſtendienſt zu erſtrecken. Der franzöſiſche General ift in 
der gerechteſten Entrüſtung, da nun wieder ein anderer Plan ent⸗ 
worfen werden muß, und die Vertreibung der Rebellen aus Hau⸗ 
ran und Seja eine neue, weit ſchwierigere Aufgabe ift, welche nicht 
ohne große Opfer gelöſt werden kann. Das Expeditionskorps von 
6000 Mann dürfte jetzt bald ne erſcheinen, und die Sen⸗ 
dung von Verſtärkungen für daſſelbe ſteht bevor. Der franzöſiſchen 
Kolonne folgten bei ihrem Marſche nach den Bergen große Chri⸗ 
ſtenſchwärme, welche unter fremdem Schutz in ihre Heimath, aus 
der ſie vertrieben waren, zurückkehren wollten. Sie begingen viele 
Grausamkeiten gegen einzelne Druſen, die ihnen in die Hände fie- 
len, und erſt ein energiſcher Befehl des Kommandanten, der hierüber 
um ſo mehr erzürnt war, als man leinen Truppen die verübten 
Schandthaten zuſchrieb, machte dem Unweſen ein Ende. — Der 
Prozeß, welcher gegen Ferhad Paſcha (Stein) anhängig gemacht 
wurde gewinnt eine große Ausdehnung, und viele Zeugenverneh⸗ 
mungen, werden vor einer beſonders hierzu ein 
täglich vorgenommen. Vorläufig handelt es fi 
weis zu führen, daß ein Manuſtript, in welchem die ganze türkiſche 
Regierung auf das Schärfste angegriffen iſt, vom General Stein 
geſchrieben ſei. 


können, elt 


ärt, er ſei bereit, alle ihre Vorſchläge anzunehmen. Aus dem 


eſetzten Kommiſſion 
ſcch darum, den Be⸗ 


3. November 1860. 


wegen ſeiner Ausfälle gegen Ri dritten Male ver- 
ve h mare. 9755 tiza Paſcha zum ae 

Damaskus 5. Okt. [Ehren für Abd el Kaderz die, 

Expedition.] Der franzöſiſche Seien Scheffer hat feine 
Miſſton, dem Emir Abd el Kader für deſſen den Chriſten geleiſtete 
Dienſte das große Band der Ehrenlegion zu überbringen, voll⸗ 
bracht. Die Feierlichkeit fand im Hauſe des Emirs in Gegenwart 
des franzöſiſchen Konſuls und faſt des ganzen Konſularperſonals 
ſtatt. Sardinien hat dem Emir die Dekoration des Mauritius⸗ 
und Lazarusordens, Griechenland den Erlöjerorden überſendet, und 
andere Höfe dürften dieſem Beiſpiel folgen. Auch Amerika bleibt 
nicht zurück: der Präſident der Vereinigten Staaten hat dem Emir 
als Andenken einen prachtvollen in Silber gearbeiteten Revolver 
überſendet, der ihm von dem amerikaniſchen Vizekonſul eingehän⸗ 
digt wurde, welcher, während der Schreckenstage ſchwer vermundel 
und wunderbar vom Tode erretet, im Hauſe des Emirs Schutz fand 
und bis in die jüngſte Zeit daſelbſt verblieb. Abd el Kader nimmt 
alle dieſe Auszeichnungen mit ungemeiner Höflichkeit an und er⸗ 
klärt: es freue ihn, zu ſehen, daß man in Europa und anderswo 
das, was er Eiben zu würdigen wiſſe. — Die Befehlshaber der 
kombinirten Streitkräfte beſchaftigen ſich gegenwärtig mit der Un⸗ 
terſuchung des Betragens der Dru en beg Vebnnen während der Un⸗ 
ordnungen in Syrien. Bereits ſind 14 der vornehmiten. Emire 
und Scheichs in Beyrut verhaftet, darunter Said Bey Gemblatt, 
der berühmteſte und einflußreichſte Druſenhäuptling. Wie es ſcheint, 
haben ſich die anderen Druſenſcheichs, um der Unterſuchung zu ent⸗ 
geben, nach Ledſcha, am Hauran, geflüchtet, wo fie ſich wegen der 
age des Orts vor Verfolgung ſicher glauben, indem dort bekannt⸗ 
lich die egyptiſchen und die osmaniſchen Heere Niederlagen erlitten 
und ſich zurückziehen mußten, Ein ziemlich ſtarkes Korps franzö⸗ 
ſiſcher Expeditionstruppen iſt bereits nach dem Libanon auf dem 
Marſch; es hat ſich in zwei Abtheilungen getrennt, deren eine nach 
Deir el Kamar oder Beteddin, der ehemaligen Reſidenz Emir Be⸗ 
ſchir's, die andere nach Baka oder in die Ebene marſchirt, welche 
den Libanon vom Antilibanon trennt. Was die Druſen des Hau⸗ 
ran betrifft, jo ſcheinen fie je der militäriſchen Dazwiſchenkunft Wi⸗ 
derſtand leiſten zu wollen und bereit zu ſein, ſich im Verein mit den 
Flüchtlingen des Libanon aufs Aeußerſte zu vertheidigen. General 
d'Hautpoul hält ſich in der Umgegend von Zahle auf, wo er mit 
dem franzsſiſchen Konſul Outrey eine Zuſammenkunft hatte. Der 
Zweck dieſer Zuſammenkunft geht, wie man vermuthet, dahin, ſich 
über die Mittel zu verſtändigen, den Chriſten dieſer Stadt dauernde 
Sicherheit zu gewähren. Andrerſeits aber verſichert man, daß die 
franzöſiſchen Truppen nur im äußerſten Nothfall nach Damaskus 
marſchiren werden. (A. 3.) 
8 Aſien. 

China. — [Die Rebellen.] Man ſchreibt dem „Mor 
niteur de la Flotte“: Die Nachrichten der engliſchen Preſſe über 
die Abreiſe des Kaiſers Kieng fung nach Mukden in der Tartarei 
ſind vollkommen ungenau. Der Kaiſer iſt noch immer in Peking 
und, nach den neueſten Nachrichten träfe er keine Anſtalten zur 
Abreiſe. 8 ſcheint e der mit Ri W 
machen, ſowie dieſe in Tien ⸗Si ekommen ſein werden. Di 
ER be e ar De um 16. Auguſt hatten fie 
noch keinen ern n Angriff gegen die Stadt unternommen; 
die franzöſiſchen und engliſchen Tru pen reichten trotz ihrer gerin- 
gen Anzahl zur Vertheidigung aus. Sie haben jedoch Verſtär⸗ 
kungen von der Inſel Chuſan erhalten; gleichzeitig hat man auf 
verſchiedenen Punkten neue Schanzen aufgeworfen. Die Rebellen 
werden nie in den Befig einer von uns vertheidigten Stadt ge⸗ 

langen. Die gegenwärtige Empörung, die weit mehr politiſcher 
als militärischer Natur iſt, hat ihre Verzweigungen durch das 
ganze Reich. Sie hat ihren Urſprung in den dem Kuang⸗Tung 
und dem Kuang⸗Si e eee Bergen, wohin ſich die Häupter 
der verſchiedenen geheimen Geſellſchaften geflüchtet hatten. Dieſe 
Sekten haben alle die Austreibung der Manſchudynaſtie zum 
Zweck, ſie ſind aber nicht einig über die Dynaſtie, welche jene er⸗ 

ſetzen ſoll. Würde der jetzige Kaiſer geſtürzt, jo würden ſchreckliche 
Kämpfe unter den Siegern daraus entſtehen. Ein Hauptereigniß 
aus dem Jahre 1856 beweiſt die Wahrheit dieſer Anſchauung. 
Damals hatte die Revolution einen der bedeutendſten Männer, 
die ihr je angehört, den berühmten Tai⸗Ping zum Führer. Man 
beſchuldigte ihn des Ehrgeizes und er wurde auf Betreiben des 
Oberhauptes der Geſellſchaft vom grünen Drachen ermordet, der 
dadurch an ſeine Stelle gelangte. Er wurde aber auch nach einem 
Jahre umgebracht, und heute werden die Streitkräfte der Rebellen 
durch einen Krieger aus dem Stamme der Mian-Tze befehligt, 
einen energiſchen und grauſamen Mann, der dem Tode bisher nur 
dadurch entging, daß er nacheinander alle die, welche feinen Arg⸗ 
wohn erregten, ermorden ließ. Dieſe Horden, welche durch ihre 
unermeßliche Zahl und durch den Schrecken, den ihre Gräuel⸗ 
thaten einflößen, ſich den Eingebornen jo furchtbar machen, find 
für eine regelmäßige Armee nicht ernſtlich zu fürchten. 


Amerika. 

Newyork, 20. Okt. [Der Prinz von Wales] kam 
am Abend des 17. d. in Boſton an, wo ihm ein begeiſterter Em⸗ 
pfang zu Theil wurde. Am Morgen des folgenden Tages ail, ö 
er 20,000 Mann Truppen und wohnte am Abend einem Balle be 
auf welchem ungefähr 3000 Perſonen anweſend waren. Heute 
Nachmittag um 4 Uhr ſchiffte ſich der Prinz zu Portland nach 
England ein. 


Militärzeitung. 

Oeſtreich. [Die Befeſtigungsarbeiten in Tirol; die tiroler 
Landes bewaffnung.] Glaubwürdigen Nachrichten zufolge werden die Be. 
feſtigungsarbeiten in Tirol in dieſem Jahre noch, ſoweit die Witterung nur ir. 
gend zuläßt, gefördert werden, und ſollen dieſelben, wo die Mauerarbeiten 
und regelrechte Fortifikationen zu lange aufhalten würden, durch proviſoriſche 
Erd- und ähnliche Werke eriebt erben. Die große Defenfivkaferne zu Hama. 
goi wird als binnen wenigen Wochen vollendet bezeichnet, und die große Bren. 
nerſtraße darf durch die neuerdings noch erweiterte und verſtärkte Franzensfeſte 
bei Brixen wohl als hinreichend geschützt angeſehen werden. Eine beſondere 
Aufmerkſamkeit der Regierung eine auf die jchleunige Ausführung des 
neuen für die Lande Tirol und Vorarlberg in dieſem Jahre erlaſſenen Landes⸗ 
ſchützen⸗ Statuts richtet, und zwar geht jene darin ſo weit, neue ogene 
Stutzen unentgeltlich an die Landesſchüßen⸗Kompagnien zu überlaſſen, während 
er a die Beſchaffung von Gewehr und Munition den Mannſchaften el · 
ſt 


a f ſchaf 
obliegt. Der in dieſen Kompagnien, einſt di end 
2... Yan Kid, 1ISE e 
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nichtsdeſtoweniger beinahe übereinſtimmend in allen Nach« verpflichtet, und bei dem vorausſichtlich jetzt weit laugſameren Verlaufe der 


Geiſt wird Übrigens n 
die öſtreichiſche Sache wenig begeiſterter bezeichnet. Dinge drängt es die Einzelnen, ihre Lorbeeren heimwärts zu tragen. Zum 
ee bkfab der Tue ſten 7 a ade & 185 en; Ver ⸗ Schllumſten ſollen ſelbſtverſtändlich die Dinge bei der Artillerie u dem Ge⸗ 


nieweſen des Garibaldiſchen Korps beſtellt jein. Die jetzige Unthätigkeit des 
Generals darf ſicher großentheils mit auf dieſe ſchlimmen Umftände geſchoben 
werden. Bei alledem bleibt es doch merkwürdig, wie Garibaldi mit einer jo 
locker Aufammengefügten Streitmacht, ohne einen Mann Reiterei, ohne eine feſt 
organifirte Artillerie und in der Minderzahl, den Kampf gegen die mit all 
dieſem überreichlich verſehene neapolitaniſche Armee jüngſt erſt noch am Vol 
turno und bei Capua im freien Brachfelde und offener Schlacht hat annehmen 
und glücklich zu Ende führen können, denn die zwei ihm von Neapel zu Hülfe 
gekommenen ſardiniſchen Bataillone mit der einen ihnen beigeg ebenen Batterie 
mögen an dieſem letzten Tage zwar immerhin den Ausſchlag gegeben haben, die 
Eniſcheidung bleibt darum doch immer bei jenen Freiſcharen zu ſuchen. —p. 


miſchtes; Zuſtand der Truppen Garibaldi's.] Nach einem könig ⸗ 
16918 Erlaß ſoll ſofort die an Frankreich abgegebene und aufgelöſte Brigade 
Savoyen unter der neuen Benennung: brigata del Re durch Abgaben ſämmt ; 
licher Snfaneiereimenter der Armee ſofort wieder aufgerichtet und erſetzt wer⸗ 
den. Die ehemaligen Nummern und Fahnen der früheren beiden Regimenter 
werden dabei an die in ihre Stelle eintretenden neuen Truppentheile übergehen. 
Ein Theil der neuformirten mobilen Nationalgarde iſt übrigens bereits zum 
Dienit einberufen worden, und find namentlich 2 Bataillone derſelben nach An⸗ 
dona in Beſatzung gelegt worden; nächſtdem aber ergiebt ſich aus den Dekreten 
der ſardiniſchen Regierung, daß die auf dem Papier längſt mit in Berechnung 
geſtellten dritten Bataillone der 56 Infanterieregimenter zur Zeit noch gar nicht 
«iftiren, ſondern eben erſt, und en größtentheils ebenfalls aus dem Material 
der mobilen Nationalgarde, gebildet werden ſollen. Nach den gewöhnlichen 
Uebertreibungen der itallegiſchen Blätter wird ſich die ſardiniſche Armee noch 
dor Antritt des neuen Jahres mit 600 gezogenen a eh den ausgerüſtet be» 
den, wobei, da der gegenwärtige Artillerieſtand Diejes Heeres nur auf 240 
eldgeſchütze berechnet iſt, dich einfach nur die Frage aufwerfen möchte, wo die 
Artilleriften zu deren Bedienung hergenommen werden ſollen. Für die Ber⸗ 
ſaglieribataillone it eine neue Hüchſe, für die Kavallerie und Artillerie eine 
ezogene Piſtole approbirt worden. Sämmtliche reitende Waffen haben ftatt 
12 fernen, ſtählerne Säbelſcheiden erhalten. — Uebereinſtimmenden, glaub- 
würdigen Nachrichten zufolge, droht die Freiſcharenarmee Garibaldi jetzt 
ebenſo ſchnell zu zerfallen, als fie lavinenartig ſchnell ſich zuſammengeballt hatte. 
Die Disziplin fehlt, dieſe Maſſen zufammen zu halten. Die Offiziere, ange- 
lockt von den Vergnügungen Neapels, find häufiger dort als im Lager anzu- 
treffen, ſie gehen und kommen ohne Urlaub einzufordern. Viele ſind auch, ohne 
erſt ihren Abſchied zu begehren, nach Haufe gezogen, was gleicherweiſe maſſen⸗ 
dit von den Freiwilligen geſchehen iſt. An regelrechte Kriegsübungen iſt unter 
olchen Umſtänden ai zu denken und jede, auch die einfachſte militäriſche An- 
ordnung hat bei den Subalternen wie Gemeinen TR zu gewärtigen. 
Die ſiciliſchen Bataillone, die wegen in der Schlacht bei Capua bewieſener 
Feigheit nicht ohnehin ſchon aufgelöſt find, beſtehen kaum noch dem Namen 
nach, im Königreich Neapel aber ift es bisher noch eigentlich zu gar keinen be 
ftehengebliebenen Bungee gekommen. Selbſt die norditalieniſchen Ba- 
taillone zählen durchgängig kaum noch 200 bis 300, und die gewöhnlich aus 3 
bis 4 Bataillonen zuſammengeſetzte Brigade höchſtens noch 1500 bis 1800 Kom⸗ 
battanten. Doch iſt der Geiſt dieſer älteren Truppen mit den in Sicilien und 
Neapel dazugetretenen neueren Elementen ſchon gar nicht zu vergleichen, 0 
allerdings betrachten auch jene ſich nicht für einen gewiſſen Zeitraum zum Dienſt 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 3. Nov. [Zur Warnung.] Vorgeſtern ver⸗ 
ſuchte wiederum ein etwa 14jahriger Knabe das unſelige Manöver, 
auf einem Treppengeländer hinabzurutſchen. Er verlor dabei das 
Gleichgewicht und flärzie aus beträchtlicher Höhe zur Erde. Dabei 
zerſchlug er ſich das Geſicht auf jämmerliche Weile und erlitt man⸗ 
cherlei Nannen an den Gliedmaßen. Er ward ſofort nach ärzt⸗ 
licher Anordnung ins Krankenhaus gebracht und glücklicherweiſe 
ſcheinen die Verletzungen nicht lebensgefährlich zu ſein. Wie oft 
werden ſolche brotloſen lebensgefährlichen Künſte, aller Warnun⸗ 
gen und abſchreckenden Beiſpiele ungeachtet, noch wiederholt werden! 

m Neutomysl, 1. Hopfen bericht.] Im Ankauf des Hopfens 
iſt ſeit einigen Tagen faſt gänzlicher Stillſtand eingetreten. Für die einzelnen 
kleinen Poſten, die in der letzten Woche noch gekauft wurden, find ſedoch 
wieder noch erhöhte Preiſe bis zu 140 Thlr. pro Zentner gezahlt worden. Ho. 

fenprodugenten und einheimiſche Händler, welche Letztere Hopfen zu höheren 
rein auf Spekulation gekauft haben, ſehen mit Spannung einer erneuerten 
egſamkeit des Handels entgegen. 


Redaktions⸗Korreſpondenz. N 

K in Paradies. Die Namen von Korkeſpondenten unſerer Zeitung 

können wir nicht nennen. Wir haben ſchon wiederholt erklärt und vorkommen⸗ 

den Falls thatſächlich bewieſen, daß wir derartiger Indiskretion uns nie schul 
dig machen. 


Bekanntmachung. 
Die direkte Verpflegung der königlichen Truppen im Verwaltungsbezirk der unterzeichneten 


Militär-Intendantur pro 1861 mit Brot und Fourage ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗ 


Programm 


— mn nn nn 


Inferate und Körien- Nachrichten. 


0 . [Eingeſen det.] 
Um Mißpverſtändniſſen zu begegnen, finde ich mich veranlaßt, hiermit 
öffentlich zu erklären, daß ich den, in Nr. 168 dieſer Zeitung enthaltenen und 
aus Paradies datirten Artikel, in welchem u. A. von meinem Seidenbau die 
Rede iſt, weder geſchrieben, noch eingeſandt habe “), und den Verfaſſer deſſel⸗ 


ben gar nicht kenne. 
Paradies, im Oktober 1860. Kiſzewski, Seminarlehrer. 
Auf Wunſch des Herrn Einſenders beſcheinigen wir ihm dies, der Wahrheit 
gemäß. D. Red. 


1 Eingeſandt! Für Kapitaliſten. 

Bei den jetzigen ſchwankenden Kurſen der Staats. Eiſenbahn⸗ 
und anderen Werthpapiere iſt es gewiß jedem Kapitaliſten erwünſcht, 
einen unparteiiſchen Rathgeber in dem in der Plahn ſchen Buchhandlung in 
Berlin ſoeben erſchienenen, in Poſen in der Gebr. Scherk'ſchen Buchhand⸗ 
lung (Ern Rehfeld) vorräthigen Werke, Kurserklärungen, ein Rath⸗ 
geber deim Elin und Verkauf ſämmtlicher Werthpapiere (Preis 10 Sgr. 
begrüßen zu können. — Viele werden ſich dadurch von einem übereilten Verkauf 
abhalten laſſen jo wie den Einkauf nach den Aufſchlüſſen, die ihnen dieſes aus 
ber Feder eines praktiſchen Geſchäftsmannes ſtammende Werk bietet, regeln 
önnen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. November. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Koczorowska aus Jain, die 
Kaufleute Neumann aus Hamburg und Rawack aus Frauſtadt. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Cakomicki aus 
Boczkowo und v. Eakomicki aus Machcin, Frau Rentier Baronin v. Dy · 
hern aus Liegnitz und Fabrikbeſitzer Diederichs aus Remſcheid. 

BAZAR. Frau Gutsb. v. Radonska aus Ninino, die Gutsb. v. Radoniski 
aus Daleſzyn, v. Mierzyüski aus Bythin und v. Cheimski aus Eukom. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Major v. Flotow und Pr. Lieutenant 
v. John aus Gneſen, Lieutenant v. Badoſt aus Liegnitz, Frau Gutsb. 
Gräfin Bniüska aus Polen, Gutsb. Rampler aus Olowki, Oberamt⸗ 
mann Richter aus Porazyn, die Kaufleute Bickel aus Mainz, Roſenſtock 
und Hinze aus Berlin, Kühne aus Mannheim, Jacobi aus Polodau und 

BUSCH'S HOTEL. DE ROME. Babritbefiger Braunschweig aus Remicheib 

abrikbeſitzer Braunſchweig aus id, 

die Kaufleute Walter aus Stuttgart, . — Dresden und Frank 
aus Berlin, die Rittergutsd. Lange aus Gr. Rybno und v. Wyganowoki 
aus Piotrkowice. 


— 


Ein Haus und Garten⸗ 
Grundſtüc 


t. Ligitati 3 an d ignete U Fi ie Noi 1 ’ 8 
ent, Staiondnfhreng a Bea gene Unternehmer werbung werden, a meigen Be, für die Feier der Enthüllung des Denkmals „e eee San eee. 
—— 


the bringt, iſt 

e bring egen 
Ben, Raufluftige 
Poſener Zeitungd- 


jährlich über 3300 Thlr. 
eine mäßige Anzahlung zu 
belieben ihre Adreſſen in der 


Die Beierlichkeit findet am 5. November c. um 12 Uhr Vormittags auf dem Platze vor der Expedition unter der Aufſchrift K. M. Nr. 14. 


abzugeben. 


HgGaſthof _ 
nebſt Garten iſt in Rogasen zu verkau⸗ 
Freie Anfragen giebt N, N. Boga- 
| Privat» nn . 
wünſcht noch einige 


Eine ſehr rte Herrſcha 
Tyeilnehmer; das a 
Tan t Ballerte 4. yon 96 


Zuſendungen nach außerhalb müßten aber zu Verwirrungen führen, das Büreau kann daher ſolche Ich erlaube mir Hiermit einem hohen Adel und 


geehrten Publikum in Obornik und Umge⸗ 


von 
Auf dem | Benennung der Orte, für welche] Bemer- 
Tag und Stunde des Termins. Kalkan zu] der Bedarf rn 195 kungen. Albrecht Thaer 3 
44. November 10 Uhr Vormittags. ] Beuthen. Beuthen. Bauakademie ſtatt. Man verſammelt ſich ebendaſelbſt, die Anfahrt der Wagen geſchieht von der 
15. . dito Unruhſtadt. J Unruhſtadt. Seite der Kommandantur. Die Plätze für die verſchiedenen Deputationen und ſonſtigen Theil⸗ 
17. . dito rr = nehmer werden von Marſchällen angewieſen, welche mit ſchwarz- weißen Armbändern verſehen 
19. . dito üben. üben. ‚find. Ohne eine, im Büreau des Komités, Leipzigerſtr. Nr. 55, abzufordernde Einlaßkarte, 
20. . dito —.— aynau. i kann Niemand in den inneren Raum zugelaſſen werden. . (fen 
22. ; dito rotoſchin Krotoſchin, Oſtrowo, Zduny. | Um 3 Uhr findet in Arnim’s Hötel, Unter den Linden Nr. 44, ein gemeinſchaftliches Mit- * ald reihe) 
23. 2 dito awicz. Rawicz. tagseſſen ftatt. Man bittet, zu demſelben ſich ebenfalls im Büreau zu melden und eine Berech⸗ n, P 
21 8 0 puer iegniß. Liegnitz. Bender in Empfang 1 a * un | 
. er. ! * n ya en t \ € M. * 
26. . Vormittag 10 Uhr. Vue ft g jeden See en 3 ringe Vekinigung Mir Die 9 u bergen 55 7 
27. 5 dito öwenberg. Ömenberg. — as u des Ko 's wird von jetzt ab alle Tage von hr 5 8 8 Uhr Abende 
28 dito Görlitz. Görlitz. (Sonntag mit Ausſchluß der Stunden des ottesdienſtes), auch noch am Montag von 8 bis ötel de F 
30. 2 dito Freyſtadt. Freyſtadt. 11 Uhr Vormittags, geöffnet ſein und mündlich alle gewünſchte Auskunft geben. Schriftliche n Hotel de France, Zimmer 19. 
3 dito rauſtadt. ] Frauſtadt. 5 j N ) . eau 
5 Bae. dito ei — St nicht übernehmen, und man bittet, die etwa ſchon geſchehenen Anfragen hiermit als beantwortet 
4. „ Nachmittags 2 Uhr. | Samter. Samter. annehmen zu wollen. 


Indem wir kautionsfähige Lieferungsunternehmer auffordern, ihre verſiegelten Offerten, Berlin, den 2. November 1860, 


in welchen die Preiſe in Zahlen und Worten angegeben ſein müſſen, in den vorerwähnten Ter- 
minen zu der ebendaſelbſt beſtimmten Zeit an 2 Kommiſſarius abzugeben, machen wir dar ⸗ 
auf 1 Ahr daß die Lieferungsbedingungen bei den königlichen Magazinverwaltungen zu 
2 Glogau, Liſſa und Sagan, jo wie auch bei den Magiſträten der vorbenannten 
„zu Jedermanns Einſicht ausliegen. 
Poſen, den 31. Oktober 1860. 
Königliche Intendantur 5. Armeekorps. 


FE n a 
Mehre für den Dienſtgebrauch nicht geeignete gen täglich während der Dienſtſtunden in unfe- 
Jah . Reitzeugſtücke, wollene Decken, al⸗ rem . eingeſehen werden können, auch 
tes Glen x. ſoll ſolche auf en Anfragen gegen Erſtattung 
Douuerſtag den 8. re e. Wormit-|der Kopialien mitgetheilt werden. 

t 


age 9 Uhr Kurnik, den 25. Oktober 1860. 

im Depot des Trainbataillons, Magazinftrage) Der Magiſtrat. 

Nr. 7, gegen gleich baare Zahlung öffentlich en 

pe Viren ge werden, welches Hiermit! Königl. Kreisgericht zu Birnbaum. 

bekannt gemacht wird, 8 0 s 
Sofen, den 3. November 1860. | en 13. Mai 1860 


Das zu Klein, C ter Nr. 6/11 a 5 
Das königliche Kommando des 5. Train⸗ belege. dem Julias Bela beg 8 Bauen. als: 1 Gbaiſe longue, Kommode, Sopha, 


Möbel-, Deſtillir⸗Apparat⸗ 
und Bücher: Auktion. 


mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions - ſteigern. 
lokal Magazinſtr. Nr. 1 


Mahagoni und Birken⸗ 
2 Möbel, 


Tiſch, Kleidung, 


g 5 | llette, Siühl 
bataillons. gaut, abgeſchäßt auf 5796 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. Spielliſch, Wajchtoilet e, Spiegel, 
Bekanntmachung. zufolge der, nebſt Hppothekenſchein und Voll Bettftellen, Kieiderfping® gold 1 181 
Freitag den 9. November c. Bormittage Süße ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſtücke, goldne Ringe, ne Damen⸗ 


ſollen auf dem Hofe des in der Wronkerſtraße ſoll am uhr, diverſe Gold⸗ und Silberſachen, 
belegenen Landwehrzeughauſes unbrauchbare Ar« 
tillerie⸗ Effekten, Geſchirrtheile, darunter 49 
Reitjättel, 77 Knebel trenſen, 58 rr ee an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

ſen ꝛc., Decken, altes Eiſen in großen und kleinen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
Beſchlägen, ca, TO Ztr., Blech, 23 Ztr. Werg, pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
fo wie altes Tau, und Strickwerk öffentlich aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


7. Januar 1801 Vormittags um 
11 Uhr | 


meiftbietend e erden. = dh e ihrem Anſpruch bei dem Gerichte zu 
en 22. “ . f I rei * 2 
Posch tiderie⸗ Depot. 9 n 1 Die Winterfaifon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuun foliden Preiſen die 
Bekanntmachung. * Böcb adler N. & 172 nee = gen größerer Städte. 
Die für die rathhäuslichen Buregur und m PR S. 


dete 
ee un 


rente -t- Quarante und 


Mittler) zu Poſen iſt zur Verhandlung und 
eee über einen Akkord Termin Fee 
auf den 15. November 1860 Vormit fationsfäle, wo 


e Räume, einen großen 


sämmtlichen ſtädtiſchen Inſtitute e e 

Lichte, harte und grüne Seife und Stärke ſollen 

Br den Mindeſtfordernden geliefert werden. 
Hierzu ſteht der Lizitationskermin 

auf den 10. November d. J. Vormit 


tags 11 uhr 
vor dem Stadtſekrekär Herrn Plichta auf dem 
Rathhauſe an, zu welchem Lieferungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ber 
dingungen in unferer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den können. 


vor dem Kommiſſar im Inſtruktionszimmer an ⸗ : 
beraumt worden, Die Betheiligten — hier⸗ nl 
von mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß dem 
alle feſtgeſtellten Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. Der Gemeinſchuld⸗ 
ner bietet 15 Prozent. 
ofen, den 22. Oktober 1860. 


wird. 


engliſchen, italieniſchen, 
be aachen Journale. Die 


aus Paris anvertraut. 


22. 58 le hören. N 
zei ar Ma * 1860. önigliches Kreisgericht. ag Bälle Konzerte und andere Feſtlichkelten, wechſeln wie in der Sommerſaiſon fortwährend 
utmach ei Der Kommiſſar des Konkurſes. mit einander ab; 5 ausgezeichnete franzöſiſche Vaudevillegeſellſchaft iſt engagirt, welche wöchent- 
In der 14. — Sihung der Stadteerord — lich zwei bis dreimal 1 hun Ser Verne — . 
. 8 5 en i . 
nn aum 1. b. M Nachmittage 5 Uhe wind der Das 3 l ft, Abthei Große Jagde mkreiſe entha owohl Hochwild als alle andere Wi 


Bericht über die Verwaltung und den Stand der 
> a erſtattet werden. 


82 "Bad Homburg 
ad Hombur 
Poſen, den 3. November 1860. 


Poſen, am 27. Oktober 1860. t 

een — —.— en des W e e 4 Züge gehe äglich 
ohn zu Poſen eröffnete kaufmän⸗ Fremden in einer ha 

De Magifent.e 2 Aer durch rechtskräftig beftätigten zerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu bejuchen. 

Zum Verkaufe oder am Verpachtung des hier Akkord beendet. gen Burg be 


sub Nr. 44 belegenen ſtädtiſchen Brauhanfed, | mm ne | Sifonbahtiiiehe 
belegen d rauha Zum Zeichnenmmnterricht Eijenbahnneges im 


bin und her, — 


da Sri blr. abgeicpägt ift, haben wir in 15 Stunden, von 


20 dwerter und Sehrit ſterdam in 12 Stunden vermittelft direkter Eiſenbahn nach Homburg. en auffallend billig. 

0 ü K . a nn ei" 1 
Vormitta ga EM bu⸗ — Dr bis e Wasen 4 155 Pin,» f c mediz. Elecri mige, Veitstanz, Stottern; Schworhörigkeit, et in Stücken a 2½ 
reau angeſetzt, e wir e mit n. . 12, 2 Tr. E N 5 san . * 
dem Bemerten einladen, dr — 2 bel Sees — — E. Fllen, pract, Arzt. | 


Das Komite zur Errichtung eines Denkmals 
für Albrecht Thaer. 


v. Meding. v. Olfers. Gr. Itzeuplitz. Koppe. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier“ ſchen uns anderen Inhalts a . 
werde ich wan e dur b in den Ant Vor“ öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- reinigungsanſtalt E habe. 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 8 
m 6. d. Ta n ei 
wird der Nachlaß der verſtor enen Verden auf das We 

8 ſchmackvollſte und zu ſoli⸗ 
a a Ran ren m Günter den Bari, 
Halbdorfſtraße 32 c. (Moſchiner Krug), —— 8 
gegen gleich baare Zahlung verkauft. 


Winter⸗Saiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. g Sintehant 


as großartige inte Acmahaus, welches das Er I hindurch geöffnet bleibt, 

auchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeitattete Konver⸗ 
l ulette unter Gewährun außergewöhnlicher 

tage 11 uhr Vortheil auffiegen, indem Erſteres mit einem halben Relalt und % 

Die tägliche Bankeinlage am Trante-et-Quarante ift auf 300,000 

Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. — 


n Das große Leſekabinet ſteht 
ublikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſt große Def 5 


zuſſiſchen, polniſchen und be beweisen. dee ez 
ö er 0 en politiſchen un 
Reſtauration ift dem rühmlichſt ri Halle Chevet 


Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball- 


ift durch die neue Eiſenbahnverbindung gleichſam eine Vorſtadt Frankfurts 
der letzte um 11½ Uhr — und befördern die 
tunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, 


det ſich durch die Vollendung des rheiniſchen- und bayriſch-öſtreichſchen 
ttelpunkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 
Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von 


gend die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich 
mich in Obornik als Herrenkleidermacher eta⸗ 
blirt, und verſpreche bei moderner, geſchmack⸗ 
voller Arbeit die reellſte Bedienung. 

Obornik, am Markt, beim Kaufmann Lö⸗ 


ue 

ontschky, Schneidermeiſter, 

. . a Danzig, 

einen fupfernen Deſtillir⸗ nem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich ig St. Mar 

Yarthie, Bücher, hiſtoriſchen, philojoppi. tin 28, neben Herrn Schellenberg, 


. Hiillert, 


Blumen -Bouguets 


r⸗ 


3 

beitsochien und fü 
Stück äbi 
ee debe, brusgfabtg 
in Nitsche bei Alt- VBoyn. 
Ede wiener Corſets, Krinolines, 


—Coiffuren, ſchwarzer u. brauner Moi⸗ 
rb, und auch fertige Röcke Kapotten, 


B. Hoch. 


urz- und Weißwaaren⸗ 
andlung von 


C.F. Schuppig. 


P 
S. Landsberg junior, 
Waſſerſtraße 13, ohnweit der 
erberſtraßenecke, 
empfiehlt ſein neues Kurzwaa⸗ 
ren’, Eorjett:, Strumpf: 
und Handſchuß⸗Geſchäft, 
verbunden mit einem Lager von 
Knöpfen, ſämmtlichen Futter⸗ 
en und Borten 
zur geneigten Beachtung und offe⸗ 
rirt ſämmtliche in dies Fach ſchla⸗ 
„ ſo 95 ummi⸗ 
e und wollene Herren⸗ 
Jacken in vorzüglicher Qualité, 
zu ſehr billigen Preiſen. 4 


NB. Eine Parthie echter Dei, 


und Konzertſaal, einen 


ßteres mit einem 


Theater, Kon 


Stunden, von Berlin 
Brüſſel und Am⸗ 


7 


a n Folge der ungeheuren Steigerung desiHopfens und Gerſte, werden diefun« 
Mäntel, Paletots und Jacken N | Haupt Depot J aer rauer vom 1. e e — Jungbier von 120 
tin den neueſten Fagons, für Mädchen und Knaben, siec u ſehr mäßigen Preiſen echt franzöſiſcher Corſetts, Quart mit vier Thalern, das Quart Jungbter mit 1 Sgr. und das Quart! Faßbier 


die in jeder Beziehu jeſiges Fabrikat über⸗ 
0 a, gegenüber der Poſtuhr. treffen, empfiehlt ih 2 Ur mit 1 Sgr. 2 Pfennigen verkaufen. 


——ů—ů u neh se 1 nt — — r } 1. kt b 1860. 
(65 treidejäcke, Sackdrilliche, Pferde: und decken em: S. Tuehnolski, Keane e K. Borckert. u 


pfieblt in großer Auswahl die 8 Leinwand 1 00 Wilhelmsſtr. 10, Muschner. G. Weiss * g R 
alomo Kk, Won Erabschmu Alt gewähltes See] 787 TBIAnm 
uek hält ge 5 / ! Meine 
a Baia e Markt 94. V Lager und liefert solchen vom uw Die Niederlage } TEDERLACE e Blumenfabrit 
Sees 5622 ‚Materia n W u. schn iſt hierbei on ächtem CHINESISCHEM THER ſowie 
Goo 8 * 5 Tee eee e den in alten Sorten 
N Um mit meinem Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen und . Bon einem Haufe in Bordenux nachtheln N encroset en detail| Wil . 
2 i 0 verkaufe i denen Beſtand T wurden mir 2 Do üglich gute engen — 
Ackergeräthe zu räumen verkaufe ich den vorhan 8 Rochweine in Kommi on ber geben, Einflüſſen a 
bon Hreſchmaſchinen, Häckſelſchneiden, Malzquetſchen. Schrot: . und omerire diefelhen 1°" geſichert ent 


mühlen, Pflügen 2c. ꝛc. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


‚Chat, #Aux a 15 Sp N die nach wie vor. 


Chat. Lagrange, ‚ [Blajche 
e en, Dieſe zur gänzlichen Hei⸗ 


— . — — — — 
Markt 79. | idorA ni t. x 2 
u J. Ephr aim, E anne — Vel, neben der fönigl, Bant Golden d at Meibes lung aller Brufttrankpeiten, 
Sn See. DOC Ran eh ekünmel fabeigieen geen. Neeb e eclo \Mebaille ſten Heir 1 
. 1 2 8 | züglicher Qualitä in Gebin · / 1 PR, \ ſten, Heiſerkeit, Engbrüſtig⸗ 
Di L M tall Fabrik von H JJ. den wie in verfapfetn Wasen a > r. 7 a Geox ge uCpinal — keit und Keuchhusten als 
n 1 4 —.— a in Bronce komplet von 1% Thlr.; Gebrüder Relsner, Schacht 16 Savnder SG Kr Schacht 8Säroder 28h "yeraınte) erprobten und 
empfiehlt Oels en nit Hunzösischen Brennern, von 1½¼ Thlr. chrimm und Koften. ſich bewährten Tabletten werden verkauft in allen Städten Deutschlands, in Poſen in der 
5 2 — — ganz einfache Art, zu 2½ Thlr. (Pariser Nn 0 Wetten e l ic Konditorei von A. Szpingier, im Bazar und vis-A-vis der Poſtuhr. 
— — Reamrt und porcelaine), von 4-25 Thlr. D in Stand Fe d ee Gräter 
Oelverbraueh 1 2½ Pf. per Stunde, je nach den Brennern. B er, 120 A die Tonn 


6 


i art J ettärt mit 6 U Durch ein Königl. preuß. und ein Vom Pariſer ünch d 
lebel en werden mit Patentsparbrennern versehen, 3 nhalt, un lch preuß. j 2 ener un 
Arch ie Moderateur-,sowie jede andere Art Lampen,ız 8 0. @ rather Bier zu verfaufen. f fühl. Miniſterium zum Wiener Thierſchut - Vereine 
. re En ara Gleichzeitig mache ich te mein 978 fee La · freien Ba! durch die gruen R 1 der 
miss reparirt, worauf ein geehrtes Pu um gefäll. e- 0 a otheher conceffionitt. . edaille ichnel. 
sicht — und meine Firma genau beachten wolle. Raf von Flaſchenpier aufmerkſam und ver Apotheker conceſſio MA ausgezeichnel 


3 Korneuburger⸗Viehpulver 5 
für Pferde, Hornvieh und Schafe 


bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den königl. 
Obermarſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz 
des General -Lientenants und Oberſtallmeiſters Sr. Majeftät, Herrn von 
Wiliſen gemachten vielſeitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn 


1 d b 
H. Hiug. Posen, Friedrichstr. 33, Na ar ge lere 


a haben wir im Preiſe bedeutend heruntergeſeßt und Bier mit 2 Sgr. 
Moderateur 7 Lamben ri daher ſolche, wie auch alle anderen Arten Gustav Hünisch, Markt 4. 
ampen in größter Auswahl unter Garantie. tr 0 — — 
nzeſſ. Dr. Da: 


man, Wilhelm Kronthal & Riess. % . Dirigent to 


Jahntropfen zur 


Lampen: f bdofortigen Beſeiti ung der Zahnſchmerzen Dr. Knauert, Apotheker 1. Klaſſe und Ober⸗Roßarztes der geſammten königlichen 
88888888 ’ N SEIT find bei Herrn Wache Marſtallungen: : 
Oer — — — — fo) cht oseph Beim Pferde: in Fällen von Drüfen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt. 

in Geſchäft och vor⸗ in Poſen echt zu haben. a und ae die Pferde bei vollem Leibe und Feuer 100 erhalten. j ö 

handenen Vorräthe von Eiſenwaaren, Kochgeſchirren ar. ze. bedeu⸗ ( Generaldebit: J. Luft in m Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei 


Abgabe von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwen⸗ 
dung verbeſſert wird — bei Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch bei 
Kühen ſehr vortheilhaft, ſo wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends gedeihen. 
Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unter⸗ 
ey zum —— liegt. 
un zu beziehen: in Koſten bei Hrn. A. J. Le otheker; in Liſſa 
bei Hrn. &. Plate, Apotheker; in Witkowo bei Hrn. B. ans: 1 


tend unter den Fabrikpreiſen. Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 


Friſche Ki | 
— M. J Ephr beer „Sale ele S a. 


fo) n * — 
8 eee e s Briſche elb. Neunaugen bei | 
——— C ® ) | gen bei A. Remus. 
ue Poliſander⸗Flügelpianos, Die Konditorei ale, neee e e re e . ieee 
ſehr gut im Ton und „sol jat Banazs,jemppehlt unter Zuſſcherung einer dret⸗ enpehlt Aa) ae ber neten Brotpalle, Gd 1. Weinfr. a2 Ser pere b. KIEHONT- Die verühmten Berliner altdeutschen Baben, 
empfie 


N K t 1 von 5 mit v „und Täglich friſche Grünberger Weintrauben in verſchiedenen Preiſen, ſind täglich friſch 
2 2 ee ofen Magee Nr. 1 neben dem königl. Kreisgericht. Kaffeekuchen, See ah bergigen Set à Pfund 2 Sgr. bei N [au haben beim Konditor A. Tomeki, 
duch fteht dafelbjt ein gebrauchtes Mahagoni» Pianino zum Verkauf. kuchen dem geehrten Publikum. Landgraf, St. Martin Nr. 76. 


— — = SPWEEEES 


Helchälls:Verfegung. 


Am 6. d. Mis Abends eröffne ich den Fleiſchladen in meinem neuerbauten Hauſe, Schloßſtraßenecke, und habe ich zur Bequem⸗ 
lichkeit des geehrten Publitumis mit demſelben eine Wurſtfabrif im ausgedehnteſten Maaßſtabe verbunden. 


- Phitipp Weitz jun. 


Ein Hauslehrer, der deulſchen und polniſchen 
„Sprache mächtig, — 1 
wird zum Unterrichte für drei Knaben im Alter 18 5 . 
von 5, 7 und 9 Jahren gewünſcht. Näheres Weißhohlglasarbeiter 
Bergſtraße Nr. 6 beim Wirthe. werden bei hohem Lohn engagirt durch 
Ein Oekonomieinſpektor kann eine, zumeiſt M. Levinthei 
ſelbſtändige Stelle mit 250 Thlr. Jahrg) in Birnbaum. 
halt, freier Station und Reitpferd; ferner meh⸗ E. erfahrene Tandwirtbin in geſeßten Jaß⸗ 
rere Verwalter auf andern Gütern vortheilhafte 


FE DT FO ar a on O) Placirungskomtoir von A. Goetſch & Co. eine ſelbſtändige Stellung. Frank. Anerbietun- 
0 Fu rleute ) in Berlin, alte Jakobsſtraße Nr. 17. gen werden erbeten unter H. 8. poste rest, 
‚ a 


egen Verlegung meines Lokals von Berli * | 
Mö berſtraze 13 nad Schloßſtraßen⸗ und 
Marktecke Nr. 5 bleibt mein Kolonialwaaren⸗ | kl- * 
und Delikateſſengeſchäft mehrere Tage geſchloſſen. 

Die ausnahmsweise Expedition meiner feſten! Als Vertrauensmann der Spieler er- 
Kunden wird in meiner Wohnung, Schloßſtra kläre ich mich zur Annahme von Schillerlooſen 


ben und Marktecke Nr. 5 bewirkt. und prompten Beſorgung der Gewinne bereit. 
Von der Wiedereröffnung meines Geſchäftes er Ye 


in dem neuen Lokale werde feiner Zeit Mitthei⸗ 
lung mie — i Poſen, 3. November 1860. f Moritz 8. Auerbach, 
Adolph Bernstein. pe 


eſchickte, mit guten 


Empfehlungen 
verſehene —— un 


Agenten, gut empfohlen, werden 
für einen cour. Artikel in 
allen grösseren und mitt- 
leren Städten gesucht. 
Franco-Offerten sub FE, 
W. 12 an die Magdebur- 
ger Zeitungs-Expedition 
in Magdeburg. 


Die National-Zeitung vom 27. Oktober enthält folgende Bekanntmachung: 


n Alt fol a Dr ne 
Allgemeine deutſche National⸗Lotterie. 1 welche Retour⸗ Mcd en von Konin ; Ein nüchterner, tüchtiger Oberbrenner I — 
Unter Bezugnahme auf unſere Veröffentlichung vom 12. d. Mts., welche rückſichtlich 0 oder Kolo aus in Polen wünſchen, belie- erhält auf einer ſehr großen Brennerei bei 


u 
2 a. Mochnik, Ritterſtraße Nr. 10, 
Ein Knabe rechtlſcher Eltern kann ſofort als 
Lehrling in meiner Handlung eintreten. 
Adolph Kantorowieea. 


einem Herrn Grafen eine dauernde, mit 

guter Einnahme verbundene Stellung. 

i Auftrag und Nachweis: Kaufmann K. 

Serre | Felsmann in Breslau, Shmide- | ___ een Manforamwiez. 

— htemetäuenhiang | Ein Knabe im Alter von 15—17 Jahren, mit 
8 


g brücke Nr. 50. di 
Kenigeſtraßte 21 find ein oder zwei freundl. uten Schulkenntniſſen, kann jofort als Lehr⸗ 
Zimmer mit od. ohne Möbel zu vermiethen. { ling eintreten in die 


— N  — a fegen, Sl für Kaufleute, De- 
(Sir: Mittelmohnung, . Etage beitehend Dffene Stellen 75 2 Forſt · — Mai’iche Buchhandlung. 
aus 2 Zimmern nebit Zubehör, ziſt vom 1. beamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker Ja warne einen Jeden, auf mich einen Wech⸗ 
Janugr f. J. zu vermielhen. Das Nähere Markt 16. überhaupt in den höheren Berufszwei⸗ O Tel von 200 Tylrn. zu kaufen, da es nicht 
Nr. 73 im Laden. L gen, finden ſich in der regelmäßig erscheinenden meine Unterſchrift iſt. 
2 euſtädter Markt Nr. 4 (Sternkes Re. „Vakanzen⸗Liſte“ ſtets in größter Auswahl Berg Wittkowski. 
ftauration) ift ſofort ein Heigbares Gar- mitgetheilt. Das Blatt wird jedem n Lage ber Be meinem Abgange nach Rußland rufe, ich 
tenhäuschen an unverheirathete Perſonen zu ver- für 1 Thlr. einen ganzen Monat (vom a 605 meinen Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
miethen. Auskunft bei Beſtellung an perechneh) franko zugelan ommiſ⸗ liches Lebewohl zu. 
0 Borchargg, dadurch ſowohl die Vermittelung von f l Bahnhof Poſen, den 30. Oktober 1860, 
Int. Verwalter der Sternke ſchen Konkurs maſſe. 9 a auch 8 n ene Selen! Wilhelm Kienitz. 
Böckerſtrage Nr. 1 iſt verſetzungshalber re 8 u behufs kostenloser Auf- 
1 möbl, Zimmer It St ze ſofort zu ver · nahme mitzuthellen: nur der Verlagshandlung 
miethen. Näheres im 1. S dock rechte. von Ar Retemeyer in Berlin, Kur⸗ 


eee es . ſtraße 50. 
Eine auch zwei Stuben, möblirt auch 


der dort angerathenen Vertrauensmänner mehrſeitig von den Herren Spediteuren 
und Kommiffionären miſſverſtanden zu fein ſcheint, wiederholen wir, daß die Ver⸗ 
trauensmänner ſich nur der Uebernahme und Einſendung der Looſe, ſowie der Empfang ⸗ 
nahme und Vertheilung der ihnen feiner Zeit zugehenden Gewinngegenſtände, keineswegs 
En — Zaſalpug und Selbſtverpackung zu unterziehen haben werden. . 
Lotterie ee und Verpackung dieſer mit dem Stempel oder Siegel der National. 
kanntmachung —— zu verſehenden Gegenſtände kann, wie in unſerer obigen Be 
zu vereidenden Kommiſſt ont iſt, nur durch den hieſigen auf unſeren Antrag obrigkeitlich 
wir bei dieſer Maßnahme — = Spediteur (Herrn Eduard Geude) erfolgen und glauben 
keit gewahrt zu haben. gleich das Intereſſe des belheiligten Publikums nach Möglich- 

Die Verſicherung der 3 4 
bürean auf an Kosten Aber n rend des Eiſenbahntransportes wird vom Haupt 

Demnächſt haben wir darauf aufmerkſam 1 2 7 
tional⸗Lotterie allhier erſt nach der Ziehung, von dem Jobe B das Hauptbüreau . 
ab, Looſe behufs der Ausantwortung der Gewinnſte entgegenne an veröffentlichenden Tage 

Früher eingehende Looſe müſſen daher an die Abſender zurüde, kann. 

Dresden, am 24. Oktober 1860. geſandt werden. 

on i ; ö { 
Der Hauptverein der allgemeinen deutſchen National. f 
Der Major Serre auf Maren, geſchäftsführendes nal⸗Lotterie. 


Schiller⸗Lotterie. > 


A. zanowski in Poſen, 
Kr erberdamm 10. waren 


) 
0 ben ſich zu melden bei 2 


Denjenigen, welche Zimmermann’s Wun- 
der der Urwelt (eine Darstellung der Ent- 
stehung der — so wie ihrer früheren, 


Alle bisherigen Anerbietungen zur Belorgung der Gewinne auf Schillerlooſe waren un auch f Fer 9 ; untergegangenen Bewohner vor Erschaf- 

F h > möblirt, find ſofort, päter, zu ver⸗ w uchbare Landwirth⸗ @ - ba 

. uber jetzt hat der Vorſtand des Schillervereins in Dresden ſich darüber ausge 5 „ 1 im Laden bei 80 178 as = 8 bohen adeligen 5 7 tung des 9 nach den neuesten 
wie 


Forschungen der Naturwissenschaft) noch 
nicht besitzen, bietet jetzt das Erschei- 


milien recht günftige und dauernde Unter. 
Schloßſtraße. kommen. nen einer neuen, prachtvoll mit Abbildungen 


im Hauſe des Hrn. Philipp Weitz jun. Auftrag und Nachweis: Kaufmann 2. aus estatteten Aufl in 12 Lieferungen à 
1 eee |" Breslau, Schmiede 5 Ser.) Gelegenhel 20 orleichterter Anschaf, 


r ewinne an Auswärtige verabfolgen werde. Hierna n 
Piemand verabfoig 1 fie ſelbſt verpacken und verſenden wollen möchte x oyamım im 
Gegentheile nur durch einen, von dem Vorſtande dazu angeſtellten, vereideten Beamten, 
Tegen Vergütigung der Verpackungskoſten, verpackt und an die Bertranensmänner abgeſchickt 
deerden, denen die Spieler ihre Looſe eingehändigt haben. Auch wird der Vorſtand erſt nach 


Bernhard Rosenthal, 


er Ziehun c. bekannt machen, zu wel . Tein frennnfich mäbt, Stübchen iſt Linde brücke Nr. 50. fung dieses höchst interessanten Buches, das 
di g, alſo erſt nach dem 10. November zu welcher ſpäteren Zeit in freundlich möbl. Stübchen iſt Lindenſtr. 4 — TTLETTT „dies 
— endung 1 —— an die verjchiedenen Vertrauensmänner werde erfol en kön ⸗ Ei Tr. zu 5 Eing. Thorweg, Hof links. . ̃ —— Q WE DREI Dem el 7 nt n on 


Looſe Arft jetzt ift es d der Zeit, über die Beſorgung der Gewinne auf die Schiller⸗ 
doe eine Cetkaramı — or demgemäß erkläre ich hierdurch meine Bereineilig, 


150,000 Exemplare davon abgesetzt und er- 
Nicht ſchwerer Vertrauensmann der Spieler, die Beſorgung der Gewinne zu übernehmen. 


scheint jetzt schon die dreizehnte Auflage 
Jeder Gebildete ist eingeladen, selbst die 
erste Lieferung dieser neuen Auflage in der 
unterzeichneten Buchhandlung einzusehen 
woselbst Subscriptionen auf das Werk ange- 
nommen werden. N 

Nieolalsche Sort, Buch. (M. Ja- 
| gielski) in Posen, Wilhelmsplatz 18. 


iebaplat 14 iſt ſofort 1 möbl, Zimmer N 
S IR emtethen. N Ein ſittliches Fräulein aus anſtändiger 
— — \e Familie, mit guter Schulbildung, erhält 
eine vortreffliche Anſtellung als Geſell⸗ 
ſchaftsfräulein. 

Auftrag und Nachweis: Kaufmann 28. 
Felsmann in Breslau, Schmiede 


brücke Nr. 50. 


Gewinne werde les, Pfund ins Gewicht fallende und nicht zu großen Raum wegnehmende 
e 


Der Lotterie-Obereinnehmer Bielefeld. 


na lebens Hof Nr. 8 ug 

iſt e ne nta ohne Möbel, und auch 
eine Remiſe daſelbſt zu vermiethen. \ 
Büttelſtr. 19 l. 1 gr. Schüttb. u. 1 Remiſe z. verm. 


————— — er — — 
aſſerſtr. 13 ift im 2. Stock ein gut mö⸗ 
DIR . Zimmer ſofort zu vermiethen. 


U 


8 
für Bruſtkrauke. m een u Santa Bien aud San ee ie 


Ss be vr h iſt durch alle Buchhandlungen zu bezieh 7 5 
We a en ee t beilbe ar, 1 eber bee . Mas ee uin 0 
985 x. un 2 Kaufmann 105. fer reinigung Wehe . 78 4 a3: Ri. eye 


folge ‚eines 4 eilderfahrens ser Fa 
en indſucht. r. med. 
2 om Sie 2 verbeſſ. It — "red f Preis ' oſen. 20 
Der Verfaffer, deſſen Name ſchon ſeit Jahren als uhr in menen bekannt a [Produ re ehr. ge diefer Woche Rt. bz. u. Gd., 
ft, giebt uns 8 Diefer bereits in fiebenter Auflage ERBE en und durch viele Thatſachen be- fal 1 wir A, Wehen Mb t 
teicherten Brochure, einen Einblick in das Weſen dieſer⸗ {alt 1 gewöhnlichen Heſlmethode un⸗ | HR! e Zufuhr Gerſte w 16 50 Safer mittels 50f a 30%. ir bz. u. * ED Jan. 
t. bz. u. 


ehen 
für Hieſige und Al u 
zu den billigſten Be 0 un 
Ei. Bo te 4 Io | 5 n KFrantheit, und zeigt den Geb * richtig eng und Heilung derſelben. 


1 
ac 48 Br. 
bönigl. Helen Rufikäner, 0 N 1 Hoträtpig in der Sicher ſchen Buchhandlung mi 05 er Seite 46 a 50 fl 
. Pos sen; Wilh A! BER A 7 1 an 1 a 77. R Hafer loko 278 31 2 P. Nov. 30 Rt. b 
15 deere wur 1 } len Sei 15 d d F ep 91 . „283 a 29 Rt. bez, p. Frühj. 
Be Georg a Kal fen Aus⸗ E eth Te an mich N ende werde ich mit raufen, die warm zu em⸗ Nabel lee LER Br, p. Nod. % 11 
gabe von e : de Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg) » die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter- 47—46 Ahle Gerſte wie a 555 Rt. by u. Gd. 114 Br. p. Nov. Del a? 
Jean Paul's 


5 N 113 Rt. b Us 115 Br. p. Dez.⸗Jan. 1 
2 und Pflanzenwelt, oder untrüglich heilſame M Mittel ‚gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hafer theurer, 21—25 Thlr.; ea Me 
u. Jar Hupocondie, Höfterie, Gicht, Skropheln, Unter! Ababeſchwerden adler Art, auch gegen u 13—14 Thlr. — Der B nu weil: u 5 8 GB, Ariel 124 a 12} Rt. 
ſämmtlichen Werken, Is 
34 Bände in 90 L Lieferungen a 4 Sgr. 


nu 0 20 1s Gun 813 900 830 


En: Neuß 


mit fien-Abon Rabatt. 


Muſigtalien-Ahon 


den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Safte, Blutſtocungen u, f. w. ſien und Sachſen hat nicht unwe jenttih nachge- 3% i 
berrührende innere und äußerliche Krankheiten,“ mit dem Motto: „Prüfet Alles, das laſſen, da bei der Reduktion der Preiſe in nen Bu ie tn ha a ie 1 8 


Beſte behaltet,“ unentgeltlich zuſenden. Ir. F. * in Braunſchweig. Gegenden eine Verladung nach dort keine Re a "De 19 4 19 
J — — nung trägt. — Mehl unverändert, S Heß 15 N 1405. 9 
2 ae 190 in Nu ha r IE Für die Herren Landwirthe Nr. 0 101850 A und 1 5% 94 1 Ip ai > 855 San rat 19 5 55 2 
mehl 9 r. Nr. O un 19 } b 
mant = Be yandiu 19 31 de Gebr. Scherk 'ſchen Buchh. ( Ei Rehfeld) fr Sehne: suchen: . Das Kermintge| N.. h. J. G8 1 b ae 1 ifa h 
5 . Markt 77 in Poſen iſt ſtets zu Haben: ſchäft in Roggen war weniger belebt und die 


Weizenmehl 0. 5 17 0. u. 1. 114. 
Umſätze bei durchweg matterer Stimmung nicht 
engel und 0. Lengerke's auſchnlch Die urs haben — nachgegeben, 5 . gar 


daß wir pr. Oktober bis zum Stichtage ſeit End 
duni Hülſs⸗ nd ‚Schreibinfendet ven Moe 0 2% Ton zurügingen, Di Stettin, 2. Nov. Das Wekter blieb trocken 
1861. 2 Theile. I. geb., II. bel meift klarer duft, öſtlichem Winde und Nacht⸗ 


Preiſe: in Kalliko geb. 22% Sgr., durchſchoſſen 27 Spe, 5 Leder geb. 27½ Sgr., durch⸗ vormonatlicye ftöſten. 

ſchoſſen 1 Tylt. trüber ein ET Weizen loto p. Söpf. gelber 80—82 Rt. 15 
Wie bei allen früheren Jahrgängen dieſes Kalenders, iſt auch für dieſen neuen Jahrgang mente mittelſt Kompenjatione wean t worden 60 83 der b t. bz. u. Br. p. 

alle Sorge getragen worden, ſowohl den 1. Theil in: he praktiſchen Brauchbarkeit zu vervoll⸗ ſehr ruhig; auch in Betreff der Opiritus-En Sic — — 45 

kommnen, wie den 2. Al durch intereſſanten Inhalt aufzuzeichnen , wozu die Herren Koppe, ments war dies der Fall, ie - 1 40 Rt. — 1 8d vz., pfd. 

Weiß v. Nathufius,, Trommer 2c. Beiträge geliefert haben tage bewirkten, ſehr Mane Add pe Al be 197 „d. p., Nov. 

u — vielfachen a find ‚legt; auch Beh ae 72 Taſchen aus Leinwand ange wurden prompt entgegengengmmen. — Br 430 At. 1 1 85 Dez. Jan. ar bz. 

ertigt worde ofür pr 3 u 8 

at n, wofür pro Exemplar 2½ Sgr. 441115 it Spiritus find während dieser Be nie ade] Gerſte, loko p. Te — 45 Rt. bz. 


n Zufuhren zugegangen. Der e nach Aus» 
1 — 0 ö 6 Bellevue = wärts pr. Bahn dauerte fort. Das Geſchäft in Heutiger Landmarkt: 
Heute früh um 7 uhr entſchlief — acht · * Spiritus verlief vis Ende vor. Monats in un⸗ Weizen 9499 2 | „Haler 
tägigem Krankenlager unſer geliebter Va e nd und en ausgeſetzt matterer Haltung, weshalb bis zum 81—86, 51— 550. 24—20. 
ter, Schwiegervater und Großvater, der al- ncert, Stichtage der Preis um 1 ½ Thlr. gegen Erbſen 1 Rt. 


4 A6. © 37a 
Bisherige Verbreitung die 4 4 er 0 
fer nützlichen Schrift 20,000 
Exemplaxe. 


Bei Cart Geiberl in Leipzig iſt 
fceben erſchienen und in . B hr’ 8 
Buchhandlungin Pofeu, Wilhelms 
ſtraße 21, zu haben: 


Die Heilkraft 


gewiſſer 


Bewegungen desgörpersf 


bis in die ſpäteren Lebensjahre. 
Zur gänzlichen Vertreibung hart⸗ 
näckiger Hämorrhoiden, Gi 
Rheumatismus, ypochondrie, 


Schwindel, Nervenihwäche, Bruft- ehemalige Öutsbeliger Friedrich Müller der Side Adem Zune letztwöchentl lußnoti duzirte. Da- Kartoffeln 16.20 
———— und mehrerer anderer durch im Alter von 64 3 Sa um ſtille that le. haft Saler, je sch. nee Rüböl loko 1 u t. e, abgel. Anmeld. 11 
fißende oder unregelmäßige Lebensweiſe Theilnahme bittend, die tiefbetrübten Hin- Ta t. 2 1 % Rt. Gd., p. Nov. „Dez 


gegen beſſerte ſich die Meinung mit dem va 
dieſes Mongts, wo bei ver ad 1 0 i 
feſte Stimmung ſich bee 
Preiſe angelegt ſind, ſo daß ſolche um ½ 4 
die Schlußkurſe der vergangenen Woche über ⸗ 
ſtiegen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 3. Nopbr. 1860. 
u. ond. . Gd. 
zei 33% Staats- Schuldſch. — 
Pe 40 „Suat ts- Anleihe — — 


entftandenen Kranheiten, nebſt Angabe ] terbliebenen Freunden und Verwandten 


- 8 * 
der bewährten einfachen und naturgemäßen anzeigen. Die Beerdigung findet Montag Lambert, 4. 8 Salon. 
Mittel dagegen. Nachmittag 3 Uhr ſtait. | ® V R 
Nach fünfzigjährigen Erfahrun⸗ . Poien, den 3. November 1860. € 2 C E a F. 
gen faßlich dargeſtellt Anfang 6 uhr. Entree 2¼ Sgr. 


6 von einem Nichtarzte. Mittwoch den 7. N b al 
Achte verbeſſerte Auflage, revidirt zert. (Raupen nicht Neale Salon ⸗Kon⸗ 


e ii. 4 6 80. 6d. 114 Br., 
Mai 12} Gi Br 2 


Splitt foto ahnt 105 201, 204, 20 Rt. . 
p. Nov, ar 12 u. Br., 194 Gd., 
nah g iR) t. 921 N Gd. p. De . 
2 — r., P. iu t. 
bz. „ Be. l. 810 45 


Breslau, 2. Nov. Wetter: trübe. Tempera · 


Auswärtige Famtiten - Nachricren. 
Verlobungen. Berlin: Frl. C. v. Peucker 
mit dem eee und k. Sandrath, 


va: 

von Dr. F. Möller. v. Niebelſchütz. F. Kadeck 101 11 

Oktav. 1860. In Umſchlag geh. 12 Sgr. erbind engen Stettin: Ori * — — — re 7 tur, Ehen 1 
Für Alle, welche die in diefer Schrift 1 dem ragen. Oi 1 1 Weg Im Schü en a ale Reife 10 Nea. Ati 51 eher, Mehen, 6-104 Sir, ben 

deutlich angegebenen Bewegungen des Krı it dem Prem. Lientenant * N 7 D Pfand ie — 98— 92—94—97 Sgr. 
Körpers (im Zimmer oder im Freien) ma⸗ 0 a Mitte ( f d © 3 Dje 9 66—67 68 Sgr. 0 
chen, und die einfachen Borſchriften Wet. A ai — iwifions 8 aut m 0 N ta N 2 l Ger none 9 46—56 Sgr., ungariſche 
ten, wird dieſes Buch eine e Wobl. Mio Lexgen zen & . fandoriefe und m 575962 Sgr. 
that ſein, da die trankhaften Erſcheinun⸗ Geburten. Ein En deu Mafor v. Auer d er zum Erie eue Tiroler | Weſtpr. 37 . — Haler 
gen nach kurzer Anwendung gänzlich Hin Berlin, dem Herrn v. d. Oſten in Se Sangerge eich Se 8 415 dem Innthale. Pol, 4» 5 874 rbſen, rm; 


Oelſaaten. Winterraps 90— 94 — 
Sommerrühſen 705.280 Ser 8 
Rother Kleeſamen, 12—1 19 Rt., 
feiner 16— 1685, weißer 8 feiner bo 
a 5 IR 8 
artoffel iritus (pro 150 rt 0 
Tralles) 203 At. Gd. 4 | 
An der Börſe. Roggen, p. NER SI: 
„p. Nov. Dez. 51 ur u. Gd., 8 Jan. 50% 9 


r.] April-Mai 496 bz. 
Rüböl loko u. p. 2 114 bz. 8 


ſchwinden werden. Der Raum geſtattet 


Hrn. A. Ralper in Frankfurt a. O., dem 
nicht, hier die vlelen Dankſagungen 


Grof v. Mengerſen in Zſchepplin. Eine Tochter 

Derjenigen, die durch dieſe Schrift dem Hauptmann Ritter in Berlin, Rittmeister 

die Wiederherſtellung ihrer Ge. 13 v. Studnitz in Schmitzdorf, Diakonus und 

ſundheit erlangten, abdrucke Pa r Scheer in Garz a. R., Hrn. 90 Saldern 

1 * S in Kö ln, Hrn. ee 

v. Levetzow in Itze olſtein — ritäts⸗Obli — 

Tod * wi rte Wbarlolte v. Berge in Ge el en 00 baigter er 1860 e knoten b 
Familien: Nizza, der John Barker Esg. in Higyfield 8 T f d Roggen TEN pr. Nov; 7 515 

Sele Sure große anzkränzchen, nee e 25 on Brühe 
Spiritu 1422 mit pr. Nov. 19 Br. 


langen Leiden erfolgten u eee e N b 
ET re Emilie geb. Set n A ene dea 5. Robe er E a a 15 15 5 85 kB A. 8 55 
— — — e N ayern. Großes haufpiel in ie gie Wurſt mit Scporkehl im Le J Br., Aprfl. Mai 193 Br., F G rz 114 Br., April. Mat 1255 u. 

theilungen von 8 G. S. Waſſerſtand der Warthe: ln loko 20 N P. Nov. 19-20 


2 3. November 1860. Ä 185 
1 ad ni Montag: Ein Glas Waſſer. Luſtſpiel in * Täg lich friſchen, guten Flieder⸗ ꝙboſen am 2. Nov. dom, 1 1 55 Ban. cu ande In 
— 1 ae 1 — Kränzeigaſſe Nr. 32. — 2 81% b 1 . or, ie 5 „de — Be 


Poſener Rentenbriefe — 
4% Sꝗtadt⸗Oblig. II. Em. — 
5 „Prov. Obligat. 98 
— Provinzial⸗Bankaktien — 

Stargard ⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 

Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — 


oder 


Anfang 4 Uhr. Entrée nach Belieben. 
Auch habe ich zur Unterhaltung ein Flügel ⸗ 
Geſel im l ſchaß C. Bacher 


SE 


—— N N heinlſche, FT U DEE ng Anth N = Stgctz-Schuldſch 
RT j \ d 7 5 E . . 
Fonds- U. Ahtienbörke. e % eee A r 
; 1860. engem Induſtrie · Aktien 1.4 5. 
Serum, 2 pt! targard-Poſen a Deffau.Ront. Gas- Af5 91 etw 55 bead be Ri) Ber. Börsen. Obl 
2 Thüringer , a 108 J erl.Ciſenb. Jabr A. 5 5110 bg u G a deb ll. Gm. 4 84 Kur ⸗ u. 55. } 
Eifensahn- Aktien, Bank- und Kredit: Aktien und [Hörder Hüttend, Al. 5 G ie Ne 1.7 8 
See ee 31 1075 Antheilſcheine. Neude Bergw. A. 5 Dr B * 4 che ſche 80 
Dale 4 9 euſtädt. A e 1 50 conv. III. Su emerge 8 * 2 
Sal Nd 478 Berl. Kaſſenverein 4116 G neordia 4 8510 [feo.3in IV. Ser. 5 N A 10856 
Berg, Mark Lt. A. 5 845 G Sean . 4 80, G Dingpeb,Benerberf 4 680 & > Bere. tie, Bi G f i 90 0 u 
An raunſchw. 8 3 
Pe 4 1123 b; B a do, 49 Prioritäts - Obligationen. 118 1775 u 
Berlin-Hamburg 4 109 0 . » ace 4182 4 do. Titt. D. 
Berl. Polsd. Day. 4 1325 G zig. Priv. Bl. 4 845 G do. II. Em. 4 81 G — L 1 Mi 
Berlin-Stettin .., 4 11023. B opt, do. III. Em. 0 854 B . 
Bresl. Schw. Freib. 4 833 G Ber. S Aa 18 185 44 555 G Dae em 5 915 bg anknot. 
Brieg, dente, 451 63 G a 2 B Prim Wilh.. I et gur Neumärk. 4 do. (einl. in deze = ir 
Cöln-Crefeld 1 .—.— 1 er c wife B 4705 Pommerſche 4 Fremde kleine 5 
Cöln⸗Minden 330/1305 5 . do. I. Ser. 5 9 B IV. 993 Ka * Sbl. Poſenſche 4 
Co. Oderb (Wilh.) 4 387 1 III. S. 1 3H 747 bz 5 8 4 ei n 
5 Ban: Pr. 4 = 17 d. Elberf.(4 — — 11 75 10 Pr. Obl. Oden. Weſtf. 4 
bau- Aken, 5 Gothaer 4 5 Sg . 
9 8 ar Zu 12 5 a f 191 den 
a * 0 Io 1 
mach, dittenb. 4 | 314 © Kredit. do. 4 Aneländiſche Jonde 
alnz⸗Ludwigsh. 4 1004 bz u B 4 1 e 
Aeecte 4 45 18 u B Ma 4 0 Bus 
Münſter⸗Hämmer 491 ning. Kred. do. 4 de. 250 fl. Pr N G im 5 78 
Neuſtadt-Weſßend 44 —— oldau. Land. do. 4 N 91 2 NI Sti 2 do. neue 100fl. ook 92 ag ie ®. 5 2 — 74565 
lederſchleſ. Mark. 492 bz orddeutſche do. 4 j Litt. D. . do, 05 98 b Ar RR — — 9 2M. + 5 
Ale at. Zweigb. 4 ai: Oeſtr. Kredit⸗ do. 5 Bein. | 9 69 20 bz 
do. Stamm- r. 4 . omm. Ritt. do. 4 Lem 1 1 ſche N An 5 102 8 f . 22 bz 
Norbb., Fr. Wilh. 5 a A bz u G 5 rov, Bank B 155 III. Em. 4 Staat gene Aale 371 Anl. 3 827 
Sach LE Alu. 3 eng & auk-Anth. 4 147 u ba All. 185915 oln. Seeg — 9 — 
it 2 4 
Sa Franz. Staat. 5 1601 bz a „BankVerein 4 77 | . 223 G b5 
Oppeln» Tarnowip 4 29 Th eee 4 51 © ö 1853/4 96 G Pfdbr. u. in S R. 877 B Warſchau bz 
Pr. Wih. (Steel Ba | 524 0 bank Hamb. 4 | 974 G II. Em. 5 102 Pram Stel 18 Part. O. 3008. 4 914 G Bchſ. 4 
An der heutigen Börſe je herrſchte dieselbe Geſchäftsſtille wie geſtern bei unverminderter Feſtigkeit. , Oppeln Tarnowißer — Rheiniſche —, Wilhelmsbahn (Koſel - Oderberg) 39 Br. dito he 
— — „dito Prior. Oblig. —. dito Stamm -Prior. „Obl. —. 
8 — — IX 
Breslau, 2, Robember. Geſtige dul ſcwac bebte ki enen Gage 55 arapbiſche Korteſponden für Fonds ⸗Kur se. 4 
‘A Me 
aris, Sreitag, 2. 2 Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 69, 40, fiel auf 69, 25 
Kan 19 23 dit. Prior, Pölten Br. 944 Br. Ale. Min- schloß ae e ci n an N 1 
3% 


610 ußkurſe. deni, Kredit-Bank- Aktien 621 bz. Sqaleſiſcher Bankvezein 77 2 Breslau. Schweid nig 
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